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glosse

100 Jahre Sachlichkeit
Unser Rathaus – welch ein Anblick! Man springt 
die Freitreppe zwischen den Steinlöwen hoch, 
betritt die Hallen unserer kommunalen Gewalt, 
schwenkt zum Gruß das Antragsformular 
Richtung Portiersloge und stapft das stei-
nerne Treppenhaus empor. Doch dann, beim 
Abzweig in einen Seitengang, passiert‘s: Es 
knarrt und knarzt.

Der Parkettboden, der seitwärts zu den 
Antragsformular-Empfangszimmern führt, ist 
unerbittlich. Es hallt durch das Haus wie eine 
Alarmanlage, und schon beim zweiten Tritt 
touchiere ich den Holzboden nur noch mit 
der Fußspitze. Aber 94 kg bleiben 94 kg. Knarz, 
knarz, knarz. Und ich muss noch drei Zimmer 
weiter. Man meint, im Knarzen eine Stimme 
zu hören: „Sei froh, Bürger, dass der Gang nicht 
vermint ist.“ (Na ja, so ähnlich jedenfalls.)

So prächtig und steinern das Rathaus da-
herkommt – es ist das Holz im Innern, das 
den Bürger auf Normalmaß bringt. Denken 
Sie nur an den Trausaal, dessen Wände mit 
schwerer, dunkler Mooreiche verkleidet sind. 
Diese Eichenstämme haben Jahrhunderte in 
Mooren gelegen, ehe man sie Herner Braut-
paaren um die Ohren getäfelt hat. Holla, holla. 
Oma und Opa haben hier gesessen, meine 
Eltern ebenso und ich natürlich auch. Nein, 
nicht alleine. Alleine schafft man diese 
Mooreiche nicht.

Oder nehmen Sie den Ratssaal. 
Zugegeben: mit hellem Holz 
verkleidet (obwohl hier öfter Ja 
gesagt wird als im Trausaal). Aber 
auch hier knarzen die Stadtverord-
neten übers Parkett, dass dem Zuhörer 
hinter den Schießscharten auf der Tribüne 
die Kinnlade runterklappt. Knarz, knarz, 
knarz. Keine Frage: Wer sich seines Knarzens 
schämt, der taugt auch nicht zum Ober-
bürgermeister.

Apropos: Horst Schiereck ist übrigens der 
14. Herner Oberbürgermeister in diesem Rat-
haus – sozusagen: Horst der Vierzehnte. Nicht 
auszudenken, wenn er Ludwig mit Vornamen 
hieße. „Herne – c‘est moi (das bin ich)“ würde 
es vielleicht durch den Ratssaal schallen, 
und die Revolution wäre nicht mehr fern. 
Sie meinen, ich übertreibe? 

Als das Rathaus 1912 eingeweiht wurde, gab es 
in der Nachbargemeinde Sodingen jemanden, 
der von sich gesagt haben soll: „Sodingen? Det 
is Pflüger. Und Pflüger – det bin ik.“

Apropos Sodingen. Das Jahr 1912 gebar auch 
eine Schicksalsgemeinschaft, die stets harmo-
nierte wie ein verhedderter Reißverschluss: 
den SV Sodingen und das Herner Rathaus. 
Beide werden in diesen Tagen 100 Jahre alt. 
Der eine spielte in der Oberliga West, und im 
anderen drückte man die Daumen für Westfalia 
Herne. Holla, holla – Mooreichen, soweit das 
Auge reicht.

Was wollte ich eigentlich sagen? Ach ja – die 
neue Sachlichkeit. Der Baustil des Herner 
Rathauses wird gerne als „neue Sachlichkeit“ 
bezeichnet (wobei man sich natürlich fragen 
muss, was wohl unter alter Sachlichkeit zu 
verstehen wäre). Egal, Hauptsache sachlich. Ist 
ja immerhin ein Rathaus. Und seit Friedrich von 
Schiller wissen wir, wie man Sachlichkeit mit 
Worten in Stein meißelt: „Ich hab‘ hier bloß ein 
Amt und keine Meinung.“

Günter Mydlak
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Von Häusern und Menschen
Ein Leben lang … hält Bärbel Bolke 
(Bild) dem FC Schalke die Treue  und 
wohnt in der „Alten Kolonie“ in Röh-
linghausen. Von ihr und ihrem Haus 
erzählt der 2. Teil der Serie „Häuser – 
Menschen – Geschichten“.

100 Jahre Herner Rathaus
Noch bevor sich Herne am 1. April 
1897 Stadt nennen durfte, wurde 
der Verwaltung um Amtmann 
Hermann Schaefer (Bild) klar: Das 
Amtshaus nahe der Kreuzkirche ist 
zu klein, ein Rathaus muss her. 
Das wurde am 6. Dezember 1912 
offiziell übergeben – und feiert 
jetzt den 100. Geburtstag.

Belebung des Stadtteils 
Unternehmer Helmut Skiba (Bild) 
hat im Herner Süden das DRK-
Pflegezentrum „Am Flottmannpark“ 
gebaut, das mehr als ein Wohnheim 
sein soll – nämlich ein 
neues Zentrum für den 
ganzen Stadtteil.
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Mit der Lesepatin auf  Phantasiereise 
Sibylle Mandera ist seit 2005 Lesepatin. Neben 
vielen guten Büchern hat die 58-Jährige, selbst ein 
großer Märchenfan, immer auch Kuscheltier Berti 
und Leselöwe Leo im Gepäck.

Preisgekrönte Jugendkultur 
Johanna Rauh, Rosanna Krah und Tim Willi 
Thomczyk (von li.) sind die ersten drei Preisträger 
von Hernes neuem Jugendkulturpreis, „Herbert“. 
Sie punkteten mit Bildern, selbst komponierten 
Liedern und Drachen-Comics.

4/12

	36



Ausgabe 4 · November 20126

	

Arbeiter-Samariter-Bund
Regionalverband Herne-Gelsenkirchen e.V.rband Herne-Gelsenkirchen e.V.

MeMeMensnsnsn chchhhchc enennenenn aaususuusu dddemem RRRuhuhhrgrgrgebebebii erererrerzäzäzäzzählhlhlhlenenenn vvvononon ff frürürüüüheheheh rrr

DAS KANN SICH 
HEUTE KEINER MEHR 
VORSTELLEN

emem RRRuhuhuhuhrgrgrgrgrgggebebebebebe ieieeieiet t t eg

Aufgeschrieben von Ulrike Wahl  
Mit Fotografi en von Brigitte Kraemer

U
lr

ik
e 

W
ah

l /
 B

ri
gi

tte
 K

ra
em

er
   

   
   

   
   

   
   

   
D

A
S 

K
A

N
N

 S
IC

H
 H

EU
TE

 K
EI

N
ER

 M
EH

R 
VO

RS
TE

LL
EN

editorial

Eine Zeit des 
Aufbruchs
100 Jahre alt wird das Herner Rathaus am 
6. Dezember. Was mag die Bewohner der 
aufstrebenden Bergbaustadt damals 
bewegt haben, im Winter 1912? Es war eine 

Zeit des Aufbruchs, besonders 
hier im Revier. Hatte Herne im 
Jahr 1910 noch rund 50.000 
Einwohner, waren es etwas 
mehr als 20 Jahre später schon 
doppelt so viele. Eine starke 
Dynamik also, deren Selbstbe-
wusstsein sich in dem Bau des 
repräsentativen Ratsgebäudes 
manifestiert hat.

Heute, 100 Jahre später, entfaltet sich eine 
ganz andere Dynamik. Durch demogra-
fische, aber auch wirtschaftliche Entwick-
lungen verliert das Ruhrgebiet und damit 
auch Herne zusehends Einwohner. Der 
Rückbau von liebgewonnenen Einrichtun-
gen ist dabei genau so teuer und notwen-
dig wie damals der eilige Aufbau. Noch 
dazu ist er schmerzhafter. Trotzdem muss 
er gemeistert werden – was von den 
Menschen im Ruhrgebiet und besonders 
denen in Herne, die Veränderungen von 
jeher gewohnt sind, aber eher als Zeichen 
eines neuen Aufbruchs gewertet wird. 
Denn im Rückblick wird diese Zeit als 
ähnlich innovativ bewertet werden wie die 
anno 1912. Da bin ich mir sicher.
 
Um Weihnachten hat Herne aber noch 
mehr zu bieten als den 100. Geburtstag des 
Rathauses. Der inzwischen etablierte 
Weihnachtskörl und der Strünkeder Advent 
sind feste Bestandteile der Vorweih-
nachtszeit. Vielleicht mögen Sie auch das 
Weihnachtsmenü nachkochen, das in 
diesem Jahr von Josef Kachel, Küchenchef 
der „Mondschänke“ in Wanne-Eickel, 
zusammengestellt wurde.

Die Redaktion des Stadtmagazins wünscht 
Ihnen jedenfalls einen schönen Advent, 
frohe Weihnachten und gute Unterhaltung 
mit dieser Ausgabe.  

Christian Matzko

6

Eine neue Tanzsprache

Aller guten Ding sind drei: Bereits zum 
dritten Male präsentiert sich die Street-Art-
Kompanie „Renegade/Pottporus“ mit einem 
Tanztheaterstück im Bochumer Schauspiel-
haus. Uraufführung des Stückes von Julio 
César Iglesias ist am 18. Januar 2013 in den 
dortigen Kammerspielen. 
 
Immer wieder gelingt es der Talentschmie-
de aus Herne, völlig neue Tanzformen zu 
entdecken und weiterzuentwickeln. Die 
Ursprünge des Straßentanzes verknüpft sie 
dabei mit anderen, klassischeren Formen. 
Das wurde besonders in den bisherigen 
Arbeiten von „Renegade“ am Schauspielhaus 
deutlich: In zwei Projekten mit der Choreo-
grafin Malou Airaudo hat die Kompanie 
eine neuartige Tanzsprache entwickelt, die 
so aufsehenerregend war, dass die Truppe 
gleich mit ihrer ersten Arbeit „Irgendwo“ 
als eine der deutschlandweit zehn besten 
Produktionen zur Tanzplattform 2012 nach 
Dresden eingeladen wurde. In dem nun 
folgenden Programm wird wieder ein 
gemischtes Ensemble aus Hip-Hoppern und 
Break Dancern auf der einen und klassischen 
und modernen Tänzern auf der anderen 
Seite gemeinsam auf der Bühne stehen.
 
Mehr Informationen:
www.pottporus.com/renegade 
www.schauspielhausbochum.de

Zwölf Lebensgeschichten

Alte Menschen erzählen gern und gut aus 
ihrem bewegten Leben. Die Mitarbeiter in 
den stationären Einrichtungen des Arbeiter-
Samariter-Bundes (ASB) im Ruhrgebiet 
erfahren dies täglich. Daraus entstand die 
Idee zu einem Buch, das der ASB nun vorlegt. 
„Das kann sich heute keiner mehr vorstellen“ 
lautet der Titel, der Untertitel: „Menschen aus 
dem Ruhrgebiet erzählen von früher“. 

Gut zugehört hat die Herner Autorin Ulrike 
Wahl, die intensive Gespräche mit den Seni-
oren führte und aufzeichnete. Entstanden 
sind zwölf Schlaglichter auf ganz individuelle 
Lebensgeschichten, die ein Stück Stadtge-
schichte mitten im Ruhrgebiet widerspiegeln. 
Immer wieder berichten die Zeitzeugen über 
die Folgen des Zweiten Weltkrieges und über 
die Bergbauvergangenheit, aber auch andere 
Erinnerungen kommen zum Vorschein. 
Begleitet werden die Texte von einfühlsamen 
Porträtfotos der Fotografin Brigitte Kraemer. 
Historische Abbildungen runden das Werk ab. 
 
Mit dem Buch erscheint auch ein Abrisskalen-
der 2013. Zu erhalten ist die Publikation unter 
anderem in der Herner Buchhandlung 
„Koethers & Röttsches“.

Mehr Informationen:
www.asb-herne-gelsenkirchen.de

. 
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Kultur im Herzen Eickels

Die neu etablierte Kulturbrauerei Eickel will, 
wie es Oberbürgermeister Horst Schiereck 
bei der Eröffnung ausdrückte, das ehemalige 
Sud- und Treberhaus „zu prallem Leben 
erwecken, eine ganze Menge Spaß produzie-
ren und perfekte Unterhaltung bieten“.

Ein umfangreiches Ausstellungs- und Musik-
programm organisiert der Förderverein der 
Kulturbrauerei gemeinsam mit dem „Café 
Hülsmann“, mit zahlreichen Eickeler Künst-
lern sowie mit verschiedenen Vereinen, 
Gruppen und der Stadt. Geplant sind bis 
Ende des Jahres u. a. ein „Christmas Rock“ am 
8. und eine Adventlesung am 16. Dezember 
sowie eine große Silvesterparty. Das Außen-
gelände kann im nächsten Sommer für 
Open-Air-Events genutzt werden. Mit dem 
„Bürgersaal“ steht zudem ein großer Veran-
staltungsraum – auch für private Feiern oder 
Firmenveranstaltungen – zur Verfügung.
Die Stadt Herne hat ihre Unterstützung 
zugesagt und stellt die Immobilie pachtfrei 
zur Verfügung. Eine Attraktion ist schon jetzt 
Peter Grzan alias Piet Kröte mit seinem 
Programm „Ovulationszentrum für geistige 
Befruchtung“.

Kontakt: 
info@kulturbrauerei-eickel.de 
oder Telefon 0 23 25/37 25 775.

Herner „Wilde“ bei Urbanatix

Wenn Urbanatix vom 9. bis 19. November 
2012 mit der mittlerweile dritten Show durch 
die Jahrhunderthalle Bochum wirbelt, sind 
auch Herner Street-Artisten wieder mit 
von der Partie. Die Traceure (Parkourläufer) 
Pablo Giese und Gian Luca Paderi sowie die 
Trickerin (Mix aus Kampfsportart und Turnen) 
Anna Herkt springen und fliegen durch die 
Luft und schlagen kunstvolle Salti. Für die 
musikalische Leitung der Show zeichnet zum 
dritten Mal der Herner Produzent Sebastian 
„Zap“ Maier verantwortlich, der in seinem 
Studio an einem noch schnelleren Urbanatix-
Sound bastelte. 

Das erfolgreiche Konzept von Urbanatix: 
Die „jungen Wilden“ der Ruhrgebietsstra-
ßen performen im Mix mit internationalen 
Artisten. Letztere setzen sich zusammen 
aus vielfach preisgekrönten Akrobaten 
aus der ganzen Welt, die zum Teil mit der 
Meisterklasse der Akrobatik des „Cirque 
du Soleil“ auftreten. Nach den gelunge-
nen Inszenierungen 2010 und 2011 geht 
das Erfolgsformat nun in die dritte Runde 
und zeigt mit „Urbanatix CloseUp!“ neue 
Weltklasse-Akrobaten, beeindruckende 
Street-Artisten aus dem Ruhrgebiet und ein 
neu entwickeltes Bühnenbild mit innova-
tiven und rasanten Multimedia-Effekten.
 
Mehr Informationen:
www.urbanatix.de

Mit „Schlosslagen“ in München

Mit zwei „Schlosslagen“ präsentierte sich die 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 
Herne vom 8. bis zum 10. Oktober in Mün-
chen auf der Internationalen Fachmesse für 
Gewerbeimmobilien, der EXPO REAL: dem 
Logistikpark Schloss Grimberg und dem 
Dienstleistungspark Schloss Strünkede.

Die Stadt Herne, deren Auftritt durch die 
WFG organisiert wurde, nutzte wie in den 
vergangenen Jahren den Gemeinschafts-
stand der Metropole Ruhr, um Investoren 
aus Nah und Fern auf die Vorzüge Hernes 
aufmerksam zu machen. Dr. Joachim 
Grollmann (Bild, re.), Geschäftsführer der 
WFG, war nach den drei Tagen in der 
bayrischen Landeshauptstadt zufrieden: 
„Die internationale Atmosphäre der Messe 
bot uns eine exzellente Plattform. Vor 
allem zu Schloss Grimberg haben wir 
eine Reihe wichtiger Gespräche geführt

Der Standort Grimberg (früher Wanit) soll als 
Logistikfläche, die Fläche am Schloss Strün-
kede als Bürostandort vermarktet werden.
Die EXPO REAL gilt als eine der führenden 
Fachmessen in Europa und zählte in diesem 
Jahr 1.700 Aussteller und 38.000 Besucher.

Mehr Informationen:
www.wfg-herne.de

Spielartenfestival NRW: 

Das renommierte Kinder- und Jugend-

theaterfestival Spielarten zeigt elf Stücke in 

elf Städten in NRW. Zum ersten Male ist 

Herne dabei: Vom 24. bis 30. November 

findet das Festival in den Flottmann-Hallen 

statt. Weitere Informationen zum Programm: 

www.spielarten-nrw.de
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Herne ist jung! Zumindest im Vergleich 
mit anderen Städten. Seit 1897 darf 
sich Herne Stadt nennen. Das sind zwar 
schlappe 115 Jahre, doch beim Blick auf 
römische Gründungen wie Köln und 
Xanten oder im Mittelalter entstandene 
Städte wie Soest und Dortmund gehört 
Herne eindeutig zur jungen Garde in 
NRW. Daher ist ein Haus von 100 Jahren 
zwischen Börnig und Bickern schon zu 
den älteren zu zählen. Wenn es sich da-
bei auch noch um das Rathaus handelt, 
also repräsentativ um das „erste Haus 
am Platz“, ist dies allemal Grund genug, 
ein wenig in den Archiven und Büchern 
zu stöbern. 

Das Herner Rathaus wird 100 Jahre alt. Zur offiziellen 
Einweihung am 6. Dezember 1912 gab’s für die Belegschaft 

dienstfrei und einen Bierabend

Happy Birthday, 
altes Haus!

Schnell, geradezu sprunghaft wächst die 
Bevölkerungszahl Hernes in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. 1847 verfehlt sie 
mit 999 gemeldeten Menschen noch die 
Tausendergrenze, obwohl mit der Eröffnung 
der Köln-Mindener Eisenbahn im selben Jahr 
zumindest die moderne Technik Einzug hält. 
Zur Jahrhundertwende wohnen etwa 40.000 
Menschen in Herne, noch ohne die erst 
1908 und 1928 eingemeindeten 
Ämter Baukau und Sodingen. 
Und dass einmal eine 
Städteehe mit den 
Ämtern Wanne 
und Eickel die 
Gemüter 

in Wallung bringen und eine Bevölkerungs-
zahl von über 180.000 nach sich ziehen wür-
de, vermochte damals niemand zu ahnen.
Der Grund für das starke Bevölkerungs-
wachstum ist hinlänglich bekannt: die 
Kohle. 1857 beginnt das Abteufen des ersten 
Schachts der Zeche Shamrock, drei Jahre 
später die regelmäßige Förderung. In und 
um Herne schießen die Fördergerüste wie 
Pilze aus dem Boden – die Zechen brauchen 
Arbeiter. Der Zuzug von Menschen beginnt, 
und aus dem westfälischen Provinzdorf 
Herne erwächst eine der bedeutends-
ten Bergbaustädte des Kontinents. 

Die Schule als Rathaus
Verwaltet wird Herne seit 1873 von einem 
Amtshaus am damaligen Steinweg, nahe 
der Kreuzkirche. Als es errichtet wird, hat 
das Amt keine 10.000 Einwohner. 
Doch noch bevor sich Herne am 1. 
April 1897 Stadt nennen darf, wird 
den Stadtoberen um Amtmann Her-
mann Schaefer klar: Das Amtshaus 

ist für die Verwaltung zu klein. 
Um Abhilfe zu 

Die Vorgänger: Das alte Herner Amtshaus lag am Steinweg. Als Herne 1897 die Stadtrechte erhielt, bezog die Verwaltung ein 
provisorisches Rathaus im alten Schulhaus an der Ecke Mont-Cenis-Straße/Schulstraße.

Der Düsseldorfer Architekt 
Professor Wilhelm Kreis 
entwarf das Herner Rathaus 
samt seiner Innengestaltung.
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schaffen, zieht die kommunale Führungsrie-
ge zwei Möglichkeiten in Betracht: Um- oder 
Neubau. Umgebaut wird, aber nicht das 
Amtshaus, obwohl dafür Entwürfe gefertigt 
werden. Vielmehr richtet man proviso-
risch eine Schule an der Ecke Mont-Cenis-
Straße/Schulstraße 1897 als Rathaus her.

Die Standortfrage
Es liegt aber in der Natur der Sache, dass 
Provisorien nicht von Dauer sind. Das ehe-
malige Schulhaus taugt jedenfalls nicht allzu 
lange als Rathaus, nun soll der große Wurf her. 
Ein der Größe und wachsenden Bedeutung 
Hernes entsprechendes Verwaltungszentrum 
schwebt der Stadtspitze um Bürgermeis-
ter Dr. Karl Büren, seit 1907 Nachfolger von 
Hermann Schaefer, vor. Im November 1908 
erwirbt die Stadt daher das Gelände des 
Hofes Bergelmann, 700.000 Mark lässt sie 
sich das neun Hektar große Areal kosten.

Probleme bei der Planung
Die Fläche war also gefunden und gekauft. 
Doch wie soll sie in der Folge bebaut und 
gestaltet werden? Eine Kommission erhält 
Order, sich damit zu befassen. Sie legt fest, 

dass 4.000 Quadratmeter Fläche im 
Rathaus zur Verfügung stehen 

müssten, die zudem auf 
das Doppelte, also 

8.000 Quadrat-

meter, erweiterbar sein sollten. Auf 750.000 
Mark fixiert das Gremium die Kosten für den 
Neubau, der 1909 begonnnen und Ende 1911 
abgeschlossen sein soll. Zur Gestaltung des 
Hauses schreibt die Stadt einen Architek-
turwettbewerb aus. Die Jury ist prominent 
besetzt, in ihr sitzen unter anderem Bürger-
meister Dr. Karl Büren, Stadtbaurat Albert 
Lampe, der Stadtverordnete und Architekt 
Wilhelm Brurein und Stadtbaumeister Rudolf 
Fuchs. Die volle Zustimmung des Gremiums 
findet jedoch keiner der vorgelegten Entwürfe, 
so dass auf Basis der Vorschläge das städ-
tische Bauamt selbst tätig wird. Aber auch 
dessen Ideen kommen nicht zur Ausführung. 
Mangelnde Kompetenz und zudem eine 
Manipulation des vorherigen Wettbewerbs 
stehen als Vorwürfe gegen das Bauamt im 
Raum – nicht ganz unberechtigt, wie sich zeigt. 
Schließlich zieht der Magistrat die Notbremse.

Ein erfahrener Baumeister
Professor Wilhelm Kreis, ein angesehener 
Architekt, erhält die bisherigen Pläne zur 
Einsicht und schließlich den Auftrag, auf 
deren Basis das neue Rathaus zu errichten, 
inklusive der bis heute weitgehend erhaltenen 
und denkmalgeschützten Innengestaltung. 
Zuvor hatte Wilhelm Kreis bereits das Haus 
der Emschergenossenschaft und das Wa-
renhaus Althoff, beide in Essen, entworfen.
Der Grundstein in Herne senkt sich am 13. 
Mai 1911 in die Erde. Ein Tag, der „mit goldenen 
Lettern“ in die Geschichte der Stadt einge-
hen solle, wie der Berichterstatter des Herner 
Anzeigers am 15. Mai 1911 schreibt, und den 
Stadtverordnete und Lokalpresse bei Wein 
und Bier feiern. „Glas auf Glas ward auf das 
Wohl der Stadt Herne geleert […]“, berichtet 

der Chronist. Am 4. November 1911 schwebt 
der Richtkranz über dem Neubau, im Oktober 
1912 sind die ersten Räume bezugsfertig. Die 
offizielle Einweihung feiert Herne dann am 
6. Dezember 1912. Flaggen, Wappenschilder 
und Girlanden schmücken den Platz vor dem 
fertigen Bauwerk. Die zügige Fertigstellung 
und das schmucke, repräsentative Rathaus 
sind zwar ein Grund zur Freude, doch über dem 
Fest liegt ein Schatten. Kurz vor der Fertig-
stellung hatte sich ein 15 Tonnen schwerer 
Stein aus einem Gesims gelöst und den Polier 
Johannes Nodewald in den Tod gerissen.

Das Gesicht kaum verändert
Dennoch feiert der Oberpräsident der Provinz 
Westfalen, Karl Egon Prinz von Ratibor und 

Corvey, mit den Stadtoberen bei erlesenen 
Speisen wie gekochter Ochsenbrust 
die Einweihung. Für die städtische Be-

legschaft gibt es immerhin dienstfrei 
und einen Bierabend… Der Kosten-

rahmen kann nicht ganz eingehalten 
werden, unterm Strich stehen 950.000 

Mark. Dafür verfügt die Stadt aber über 
ein Haus, das technisch auf der Höhe der 

Zeit ist: Warmwasserheizung statt Kohle-
öfen, elektrisches Licht in den Fluren und 

Büros, ein Aufzug und eine Telefonzentrale 
für den Fernsprechverkehr innerhalb des 

Hauses und nach außen. Diese Technik ist 
im Laufe der Dekaden natürlich stets den 

Erfordernissen einer modernen Verwaltung 
angepasst worden – das Rathaus jedoch 

hat sein Gesicht seitdem kaum verändert.

Text: Christoph Hüsken 
Fotos: Bildarchiv der Stadt Herne

Festlich geschmückt: der heutige Friedrich-
Ebert-Platz bei der Einweihung 1912. Damals 
war das Rathaus noch das einzige Haus am 
Platz. Amtsgericht, Polizeigebäude, Sparkasse 
(heute sitzen dort die städtischen Bürger-
dienste) folgten später. 

Es ist aufgetischt: Zur Einweihung 
lud die Stadt die Honoratioren unter
anderem zu gekochter Ochsenbrust und 
Sauerländer Bachforellen.

Fast unverändert: Der Sitzungsraum im ersten 
Obergeschoss sieht noch (fast) so aus wie 1912. 
Heute empfängt die Stadt dort Gäste, nutzt ihn 
aber auch als Sitzungs- und Besprechungsraum 
sowie für Pressekonferenzen.
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Architekten, Immobilienfachwirte und 

Ingenieure arbeiten Hand in Hand in 

einem Netzwerk zusammen und 

gewährleisten so höchste Qualität in 

allen Projektphasen: Von der Standort-

analyse über die Immobilienbewertung 

bis hin zum kontinuierlichen Immobi-

lien-Betreungsservice, der für Investo-

ren immer mehr an Bedeutung gewinnt.

S k i b a  I m m o b i l i e n  -  J ü r g e n - v o n - M a n g e r - S t r.  1

44627 Herne - Telefon: 0 23 23 / 387 90 - 0

www.skiba-immobilien.de

„Die Investition in Immobilien ist die sicherste

Grundlage der eigenen Altersvorsorge.“
Diane Krebietke, Inhaberin Skiba Immobilien

Ihre Feier in unseren Räumen
- ein garantierter Erfolg -

Räumlichkeiten bis zu 250 Personen

Parkrestaurant Herne
Schaeferstr. 109

44623 Herne
Tel. 0 23 23 / 955-333 
Fax 0 23 23 / 955-230

Bild: futecAG, Besler

www.parkhotel-herne.de
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Das Programm 
zum 100. Geburtstag 
des Herner Rathauses
Festsitzung, Ausstellung und Tag der offenen Tür – 
los geht’s am 6. Dezember

Den Startschuss zu den Feier-
lichkeiten zum Rathausjubiläum 
gibt der Rat der Stadt Herne:
Am Donnerstag, 6. Dezember, 
kommen die Stadtverordneten 
zu einer Festsitzung im Ratssaal 
zusammen. Dort geht es dann 
einmal nicht um Bebauungspläne 
oder Haushaltsentwürfe, sondern 
um den steinernen Jubilar, der im 
Mittelpunkt der Feierstunde mit 
Musik und Festreden stehen wird.

Am Freitag, 7. Dezember, öffnet die Aus-
stellung zum 100. Jubiläum des Rathau-
ses Herne um 17.30 Uhr ihre Pforten. 
Vom Erdgeschoss bis zur zweiten 
Etage begleiten Ausstellungsstücke 
und Bildtafeln die Besucher durch 
die Historie des Bauwerks. Neben der 
Baugeschichte hat die Kuratorin der 
Ausstellung, die Herner Historikerin 
Ulrike Most, zwei weitere Schwerpunkte 
gesetzt. Einer behandelt die künstleri-
schen Elemente in und am Gebäude, 
der andere zeigt das Rathaus im Wandel 
der Zeit und der politischen Systeme.

Am Samstag, 8. Dezember, haben Bürge-
rinnen und Bürger Gelegenheit, von 11 bis 
18 Uhr bei einem Tag der offenen Tür das 
Rathaus von oben bis unten zu entde-
cken – vom Turm (seine Spitze liegt übri-
gens in 42 Metern Höhe) bis in den Keller. 
Den ganzen Tag über führen Rathaus-
experten die Gäste durchs Haus und die 
Ausstellung. Für Kinder gibt es spezielle 
Angebote, zum Beispiel besondere Rund-
gänge, eine Rathaus-Rallye und eine Ge-
schichtenerzählerin. Am späteren Nach-
mittag schaut auch der Nikolaus vorbei.

In der Folge ist die Schau während der 
üblichen Öffnungszeiten des Rathauses, 
montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr, zu 
sehen – mit einer Unterbrechung, denn 
während der Betriebsferien der Stadtver-
waltung vom 24. Dezember 2012 bis zum 
1. Januar 2013 bleibt das Rathaus geschlos-
sen. Im neuen Jahr kann die Jubiläums-
ausstellung dann wieder ab dem 2. Januar 
bis zum 9. Februar 2013 erkundet werden. 

Ein Eintritt wird natürlich nicht erhoben. 
Während der Dauer der Ausstellung 
bietet die Stadt regelmäßig kostenlose 
offene Führungen an. Die genauen Termine 
werden rechtzeitig bekannt gegeben. 
Für größere Gruppen, zum Beispiel aus 
Unternehmen und Vereinen, können auch 
individuelle Termine für Führungen vereinbart 
werden – auch diese sind kostenlos. Die Stadt 
freut sich auf regen Zuspruch und lädt ihre 
Bürgerinnen und Bürger herzlich zum Tag der 
offenen Tür und in die Ausstellung ein.

Kontakt: 
rathausgeburtstag@herne.de
oder telefonisch 0 23 23 / 16 20 41 
Weitere Informationen zum Programm: 
www.rathaus.herne.de

Pokale, Kaiser und Ritter
Erste exklusive Einblicke in die Ausstellung 
zum Rathausjubiläum
Noch ist die Ausstellung im Rathaus Herne 
nicht aufgebaut, denn vom Erscheinungstermin 
dieser inherne-Ausgabe bis zum Start des 
Rathausjubiläums dauert es noch einen Monat. 
Aber natürlich haben die Organisatoren, allen 
voran Kuratorin Ulrike Most, bereits (fast) alles 
vorbereitet. Deswegen kann Ihnen inherne 
bereits jetzt exklusive Einblicke in die Ausstel-
lung geben und erste Informationen und Bilder 
zu Exponaten zeigen.

Der Rathaus-Pokal: 
Zur Einweihung des Rathauses stiftete 
das Bürgerliche Brauhaus, das seine 
Braustätte an der Ecke Horsthauser 
Straße/Vinckestraße hatte, der Stadt 
diesen Pokal. Er ist aus Silber, Elfenbein 
und Emaille gearbeitet und sollte 
als Grundstock für das Rathaussilber 
dienen. Er stammt von der Firma 
Hermeling in Köln, die auch den 
Beschlag für das Goldene Buch ge-
fertigt hatte. Bevor die Stadt die 
Gabe erhielt, war der Pokal im 
Schaufenster des Juweliers 
Schlenkhoff ausgestellt.

inherne gratuliert
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inherne gratuliertDas Kaiserbild:
Das Rathaus spiegelt stets auch die politischen 
Systeme wider. Als es im Kaiserreich eingeweiht 
wurde hingen die großen Gemälde der Kaiser 
Wilhlem I. und Wilhelm II. im Ratssaal. Während 
das Bild des letzten Deutschen Kaisers in den 
Wirren der letzten hundert Jahre verschollen ist, 
besitzt die Stadt noch das seines Großvaters, 
Wilhelm I. In der Ausstellung wird wegen der 
Ausmaße eine verkleinerte Darstellung des Werks 
von Horace Günter gezeigt. Der Gemeindevorste-
her und Beigeordnete Friedrich Cremer hatte das 
Bild der Stadt gestiftet. Das 2,80 mal 1,80 Meter 
große Original befindet sich im Magazin des 
Emschertal-Museums und war zuletzt 2010 in 
der LWL-Ausstellung „Helden“ auf der Hattinger 
Henrichshütte zu sehen. 

Text: Christoph Hüsken
Fotos: Bildarchiv der Stadt Herne

Die 
Nagel-
figur:
Während des Ersten Weltkriegs 
waren Nagelfiguren beliebt, mit 
denen Spenden für den Krieg 
gesammelt wurden. Gegen eine 
Geldgabe durften Spendenwillige 
Nägel in eine Ritterfigur schlagen, 
aus denen dann die Rüstung 
entstand. Auch im Herner Rathaus 
gab es eine solche Statue, den 
„Eisernen Ritter von Strünkede“, 
wie die Ausstellungstafel erklärt. 
Übrigens: Die Figur existiert noch. 
Sie steht im Schloss Strünkede. 

Noch mehr
hohe Häuser:
Die Stadt Herne ist erst im Laufe der Jahrzehnte zu 
ihrer heutigen Ausdehnung gekommen. Zuletzt 
1975, als Herne und Wanne-Eickel die Städteehe 
eingingen. Gemeinden wie Sodingen, Baukau, 
Wanne-Eickel–, die einst eigenständig waren und im 
Zuge der Industrialisierung Herner Ortsteile wurden 

– oder eben zunächst namens-
gebende Teile der Stadt 
Wanne-Eickel –, hatten ihre 
eigenen Verwaltungssitze. An 
manche erinnern noch 
Straßennamen, zum Beispiel in 
Sodingen „Am Amtshaus“ oder 
„Am alten Amt“ in Wanne-Süd. 
Diesen Häusern werden wir 
künftig in loser Folge weitere 
inherne-Geschichten widmen. 

Und natürlich gilt es, noch ein 
weiteres Rathaus zu würdigen: 
das Wanner Rathaus. 1905 als 
Amtshaus Wanne errichtet 
und 1926 zum Rathaus der 
neuen Stadt Wanne-Eickel 
ernannt, wird es aktuell 
aufwändig saniert. Der 
Abschluss der Arbeiten am 

zweiten Rathaus der Stadt wird im kommenden 
Jahr gefeiert. Wie genau, das wird aber noch nicht 
verraten. Sicher ist: Auch hierfür wird die Stadt 
einen tiefen Blick in die Geschichtsbücher werfen.

Die Grundstein-
legung:
Am 13. Mai 1911 senkte sich der Grundstein 
für das Herner Rathaus in die Erde. Fahnen 
schmückten den Bauplatz und vornehm-
lich Herren in Gehrock und Zylinder 

wurden Augen-
zeugen des Aktes. 
Die Ausstellung 
erinnert unter 
anderem an 
diesen Tag.
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Unsere Leistungen

Eigenes Dentallabor

Unsere Öffnungszeiten                                                             www.dr-brocks-neuharder.de

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag  Freitag
 8-12 Uhr  8-12 Uhr 8-13 Uhr  8-12 Uhr 8-13 Uhr
14-18 Uhr 14-18 Uhr  14-18 Uhr

Schöne, gesunde Zähne für Ihre Lebensqualität.

Mit einem überdurchschnittlichen Service,

sowie fachlicher und sozialer Kompetenz,

möchten wir dafür sorgen, dass Sie sich bei uns

jederzeit wohlfühlen. Der gesunde und glückliche

Patient steht dabei stets im Mittelpunkt.

Dr. Anne Brocks-Neuharder
Wilhelmstraße 2 · 44649 Herne
Telefon 02325 · 71 44 9
praxis@dr-brocks-neuharder.de

Es werden ausschließlich Materialien verwendet, die nach dem geltenden deutschen
Medizinproduktegesetz zum zahntechnischen Gebrauch zugelassen sind.

Dr. Anne Brocks-Neuharder
PARODONTOLOGIE | PRAXISEIGENES DENTALLABOR

Ein Lächeln ist doch
die schönste Art,
jemandem die Zähne
   zu zeigen

| Parodontologie
| Laserbehandlung
| Digitales Röntgen mit Sofortbildausdruck
| Intraorale Kamera
| Zahnärztliche Chirurgie
| Kiefergelenkbehandlung, CMD
| Schienentherapie - Sportlermundschutz

| Professionelle Zahnreinigung „Air-Flow“, Bleaching
| Implantologie, Kooperation mit Kieferchirurgen
| Behandlung von Angstpatienten
| Hausbesuche
| Prothesenschnellreparatur
| Ausführliche Beratungsgespräche

| Total-, Sofort- und Modellgussprothesen

| Kombinationsarbeiten in Geschiebe-,

    Riegel- und Teleskoptechnik

| Implantatgetragene Superkonstruktionen

| Keramikkronen und Brücken

| Inlays in Gold oder Keramik

| Veneers (Verblendschalen)

| Aufbiss- und Bleachingschienen

Patient steht dabei stets im Mittelpunkt.

Ein Lächeln ist doch
die schönste Art,

möchten wir dafür sorgen, dass Sie sich bei uns

jederzeit wohlfühlen. Der gesunde und glückliche

Patient steht dabei stets im Mittelpunkt.

jemandem die Zähne
   zu zeigen

möchten wir dafür sorgen, dass Sie sich bei uns

jederzeit wohlfühlen. Der gesunde und glückliche

Patient steht dabei stets im Mittelpunkt.

Ein Lächeln ist doch
die schönste Art,
jemandem die Zähne
   zu zeigen

Behandlungsraum

Wartebereich

Eigenes Dentallabor

Unser Team
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weihnachten in herne

In zwei Wochen eröffnen die Weihnachtsmärkte in Herne 
und Umgebung. Spätestens dann beginnt der Run auf die 
größten, teuersten und besten Geschenke. Nicht aber für die 
Herner Kreativen. Statt sich dem vorweihnachtlichen Kauf-
rausch hinzugeben, kramen sie in der Ideenkiste und gestal-
ten ganz persönliche Geschenke. inherne wünscht eine gute 
Inspiration. 
 

Brigitte Kraemer, Fotografin:  
Jedes Geschenk trägt eigene 
Handschrift 
Den Konsumwahnsinn zu Weihnach-
ten lehnt Fotografin Brigitte Kraemer 
ab. Im Adventstrubel durch die Ge-
schäfte hetzen – dazu hat die 58-Jäh-
rige weder Zeit noch Lust. „Wenn 
ich etwas verschenke, dann Fotos, 
Kalender oder Bücher, die ich selbst 
gemacht habe“, so die Künstlerin, die 
auch im digitalen Zeitalter konse-
quent analog fotografiert. „War ich 
mit jemandem im Urlaub, vergrößere 
ich ein schönes Foto der Reise. Das ist 
dann eine tolle Erinnerung.“ So tragen 
alle Geschenke aus dem Hause Kraemer 

die Handschrift der Wanne-Eickelerin. In diesem Jahr werden sich 
die Beschenkten wohl über einen Interviewband bzw. Kalender mit 
Geschichten älterer Herner Bürgerinnen und Bürger freuen, den Bri-
gitte Kraemer gemeinsam mit der Herner Journalistin Ulrike Wahl 
im Auftrag des Arbeiter-Samariter-Bundes (s. Seite 6) erstellte. 
 
Christiane Pflicht, Handarbeiterin: 
Selbstgestricktes: vom Schal bis zur Schale 
Wie der sprichwörtliche Rote Faden durchziehen wollige Kreationen 
die Geschenkebiografie von Christiane Pflicht. „Ein paar Knäuel, 
eine gute Idee und dann geht’s los“, sagt die 43-jährige Strick-
Enthusiastin, die sich im September 2012 mit ihrem Fachgeschäft 
„Wolle, Knopf und Co.“ in Wanne-Eickel selbständig machte. „Beim 
Verschenken geht bei mir nichts ohne Selbstgestricktes.“ Aktuell 
steht das Strickfilzen ganz oben auf ihrer Kreativliste. Von Hausschu-
hen über Taschen hin zu Deko-Schalen oder Tischsets gestaltet sie 
für jeden das Passende. Für Mutter, Schwiegermutter und Schwes-
ter gab es bereits 
vorweihnachtliche 
Geschenke: Schul-
terwärmer, die sich 
modisch aktuell 
auch als Rundschal 
tragen lassen. „Fast 
jede Kundin, die 
diesen Schal sieht, 
strickt ihn nach“, so 
Pflicht. „Der Trend 
geht sehr stark zum 
selbstgemachten 
Geschenk.“

Volker W. Degener, 
Schriftsteller: 
Individuelle Widmung für 
jeden Beschenkten 
Winterzeit ist Schmöker-
zeit, nicht nur für den 
Herner Autor Volker W. 
Degener. „Zwischen 
Weihnachten und 
Neujahr ist genug Zeit, in 
Ruhe ein Buch zu lesen“, 
so der 71-Jährige. Der 
Beruf verpflichtet ihn 
quasi zur Wahl des 
Präsents. Doch verschenkt 

er nicht einfach nur ein Buch, jedes Werk erhält eine persönliche 
Widmung. „Die kommt auch auf das Geschenkpapier, deshalb darf es 
nicht zu dunkel sein“, sagt Degener. Das passende Geschenk für dieses 
Jahr hat er schon: seinen neuen Jugendroman „Ich krieg dich. Immer!“ 
zum Thema Stalking. Degener selbst freute sich auch bereits über 
kreative Geschenke: Zu seinem Abschied vom Vorsitz des Verbandes 
Deutscher Schriftsteller in Nordrhein-Westfalen (1998) erhielt er eine 
Banane mit Zahnstochern. Diese „Gondel mit Stake“ war ein Gut-
schein für einen langersehnten Venedig-Urlaub.

Salonensemble 
Cantabile, Musiker: 
Sterne, Fotos und 
ganz viel Zeit
Walzer, Polka, Oper: 
So abwechslungsreich 
wie das Musikpro-
gramm des Salon-
ensembles Cantabile 
gestalten sich auch 
die Geschenkideen 
der Herner Musiker. 
„Ich verschenke ganz 
unterschiedliche 
Dinge“, so Kontrabas-
sist Christian Ribbe. Das können kleine, selbsterstellte Kompositionen 
aus jedem Genre sein oder selbstgebastelte Sterne mit Leuchtfasern, 
die die Farbe wechseln. Weil er gerne fotografiert, liegen manchmal 
selbstgeschossene, gerahmte Lieblingsfotos auf dem Gabentisch. 
Angelika und Martin Rübenstahl-Schmidt, Solo- und 2. Violine, 
verschenken besonders gerne Zeit. „Während des Jahres kommen 
gemeinsame Unternehmungen einfach zu kurz.“ Je nach Anlass und 
Beschenktem überrascht das Ehepaar  dann mit Bootsfahrten oder 
kleinen Wichteln als Tischdekoration, die die Violinistin selbst bastelt.   
 

Umfrage: Julia Valtwies, Christine Weiser 
Fotos: Brigitte Kraemer, Christiane Pflicht, Bettina Engel-Albustin, 

Salonensemble Cantabile
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Kreative Ideen von Kreativen
Was Künstler und Handarbeiter auf den Gabentisch legen
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Sonne
„No Convenience!“, keine Verwendung von arbeitserleichternden, 
vorgefertigten Produkten. Josef Kachel, Chef de Cuisine in der „Mond-
schänke“ im Wanne-Eickeler Mondpalast, erklärt sofort zu Beginn sein 
Grundverständnis guter Küche. So hält er es auch mit dem Weihnachts-
menü: „Alle Bestandteile werden selbst vorbereitet. Das geht zum 
größten Teil schon am Tag vorher, so dass am Weihnachtstag kein Stress 
entsteht“. Als die freiwilligen Küchenhelfer aus der inherne-Redaktion 
bei ihm eintreffen, hat er deshalb auch bereits Vorbereitungen getrof-
fen: Der Teig für die Schupfnudeln muss nur noch in Stücke geschnitten 
und geformt werden. Nach kurzer Einarbeitung gelingt das ebenso 
wie das Entblättern des Rosenkohls, was aber wesentlich mehr Zeit in 
Anspruch nimmt. Das gibt jedoch Gelegenheit, mit dem 44-jährigen 
Koch über seine Philosophie zu sprechen. Eine „Frische Küche“, saisonal 
und regional angepasst, ist seine Grundidee. Manche Zutaten, beispiels-
weise der mediterranen Küche, sind daher nur beschränkt tauglich, 
wie Kachel bedauert: „Rosmarin aus der Toskana schmeckt natürlich 
ganz anders, weil er in einer sonnenverwöhnten Region heranwächst.“ 
Dieses Manko wird aber durch Einfallsreichtum wettgemacht. Und 
so setzt er beispielsweise bei den Beilagen eher auf Produkte wie 
die heimische Schwarzwurzel, auch „Bergmannsspargel“ genannt. 

Mond
Wenn man Josef Kachel in der Küche beobachtet, wird noch eins 
deutlich: Für den Küchenmeister ist Team-Play oberstes Gebot. Da-
mit das Essen auf den Punkt genau serviert werden kann, gibt sein 
Saucier, ein Küchengeselle, den Takt vor. Der ist nicht etwa nur für 
die Saucen zuständig, wie man vermuten könnte, sondern auch für 
die Fleischzubereitung. Trotzdem hilft jeder jedem, es kommt nie das 
Gefühl auf, dass viele Köche hier den Brei verderben. Kein Wunder, 
dass bei so viel Teamgeist auch großer Wert auf eine gute Ausbildung 
des Nachwuchses gelegt wird. Kürzlich erst hat einer seiner Azubis 
die Gesellenprüfung mit der Note 1,1 abgelegt – als einziger Koch in 
Nordrhein-Westfalen. Und auch Küchenlaien bildet Kachel aus: Bei re-
gelmäßigen, themenbezogenen Kochkursen in der „Mondschänke“, der 
Herner Volkshochschule und bei Miele in Bochum können Anfänger und 
Fortgeschrittene von ihm lernen, gekonnt den Kochlöffel zu schwingen.

Sterne
Eine gute Grundausbildung ist für Kachel der Garant für den Erfolg 

in seinem Beruf. Dabei sei es egal, in welchem Betrieb die 
Ausbildung stattfindet. Hauptsache, sie findet statt: „Wenn 

manche Ausbilder klagen, mein Azubi kann nichts, erwidere 
ich ihm: Dann hast du ihm auch nichts beigebracht!“ 
Einen guten Überblick über den Ausbildungsstand im 
IHK-Bezirk hat er durch seine mehrjährige Tätigkeit als 

Prüfer dort. Er selbst hat in vielerlei Töpfe geschaut, was 
er auch dem Nachwuchs dringend empfiehlt. Fünf Jahre 

lang war er stellvertretender Küchenchef im Restaurant „Schloss 
Hugenpoet“ in Essen, das mit einem 

Michelin-Stern dekoriert ist. Ihm 
liegt aber ebenso die eher boden-
ständige Küche wie die in der 
„Mondschänke“. Und am Nacht-
himmel leuchtet ja schließlich auch 
der Mond heller als die Sterne.

Text: Christian Matzko 
Fotos: Thomas Schmidt

Das inherne-Weihnachtsmenü 
2012 hat Josef Kachel, Chefkoch der 
Wanne-Eickeler „Mondschänke“, 
zusammengestellt

Amateure und Profis 
am Herd: Die „Ama-
teure“ Horst Martens 
(li.), Christian Matzko 
(M., li.) sowie die 
„Profis“  Josef Kachel 
(M., re) und Johannes 
Große.

16



	
	
17

weihnachten in herne

VORSPEISE
	 Crêpes:

	 150 g Buchweizen
	 100 ml Milch
	 2 Eier
	 40 g Butter
	 Salz, Pfeffer
>  Buchweizen mit Milch verrühren, flüssige 	
	 Butter und Ei hinzugeben, mit Salz und 	
	 Pfeffer würzen, in einer beschichteten 	
	 Pfanne dünn ausbacken.

	 Dillschmand:
	 300 g Crème fraîche
	 1 Bund Dill
	 etwas Ingwer, Zitrone
	 Salz, Pfeffer
	 Zucker
>  Crème fraîche mit Zitrone verrühren, bis die 	
	 Masse etwas dick wird, abschmecken mit 	
	 Salz, Pfeffer, Ingwer und fein geschnittenem 
	 Dill.

	 Vinaigrette:
	 1 Teil weißer Balsamico
	 2 Teile Mandarinensaft
	 3 Teile Macadamiaöl
	 Salz, Pfeffer, Abrieb von Mandarine, Honig
>  Essig, Saft und Honig vermengen und 	
	 dann langsam das Öl einrühren.

	 Kürbis:
>  Kugeln aus einem Muskatkürbis ausstechen, 
	 im Sud garen.

	 Sud:
>  Wasser, weißer Balsamico, Honig, Zimt-
	 stange, Pfefferkörner, Ingwer, Sternanis, 	
	 Nelke, Lorbeer, Abrieb von Mandarine.

Crêpe mit Crème fraîche bestreichen,
mit Lachs belegen, einrollen und kalt stellen.

	 Suppe:
	 1 kg Petersilienwurzel
	 3 Schalotten
	 100 ml Weißwein
	 500 ml Kalbsfond
	 500 ml Sahne
	 Salz, Pfeffer, Muskat, Zitrone
	 6 Garnelen (6/8er Größe)
>  Petersilienwurzel schälen, klein schneiden, 
	 mit fein gewürfelten Schalotten anschwitzen 
	 und mit Weißwein ablöschen; 		
	 mit Brühe auffüllen und weich kochen; 	
	 Sahne hinzugeben und aufkochen, 		
	 pürieren und durch ein Sieb passieren; 	
	 anschließend abschmecken.
>  Zimtstange in Wasser aufkochen; 1,5 Stun-
	 den ziehen lassen, dann in feine Streifen 	
	 schneiden; Garnelen mit Salz, Pfeffer, 	
	 Zitrone würzen und in Olivenöl anbraten.

	 HAUPTGANG
	 Braten (Keule): 300 g p. P.

>  abwaschen, trocknen, mit Salz und Pfeffer 	
	 würzen, im Bräter anbraten, Keule entneh-
	 men, Wurzelgemüse mit etwas Tomaten-
	 mark anbraten, ablöschen mit Rotwein, 	
	 einkochen lassen, mit Wildfond auffüllen 
	 und Keule hinzugeben, im Ofen bei 160°C 
	 ca. 1,5 h garen.

	 Schupfnudeln:
>  500 g geschälte Kartoffeln kochen; aus-
	 dämpfen und pressen; 1 Eigelb und 30 g 	
	 Butter, 60 g Mondamin und 2 EL Mohn zu 
	 einem Teig verarbeiten; zu dünnen Rollen 
	 formen und ca. 1 Minute in kochendem 
	 Salzwasser garen, sofort aus dem Wasser 
	 nehmen und in einer Pfanne mit Butter 
	 anbraten, würzen mit Salz und Muskat.

	 Schwarzwurzeln: 200 g p. P.
>  schrubben, waschen, schälen, in Milch 	
	 einlegen, mit Sparschäler in dünne Streifen 	
	 schneiden, in mit Salz, Pfeffer und Muskat 	
	 gewürzter Sahne garen.

	 Rosenkohl:  150 g p. P.
>  putzen, die Blätter abschneiden, die 		
	 Blätter in der Butterpfanne anbraten, mit 	
	 Salz, Pfeffer und Muskat abschmecken.

	 DESSERT
	 Schokokuchen:

>  6 Eigelbe mit 50 g Zucker schaumig schlagen, 	
	 100 g flüssige Kuvertüre einrühren, 
	 100 g Mandelgrieß und 50 g Semmelbrösel 	
	 einrühren, geschlagenen Eischnee unterhe-	
	 ben (6 Eiweiße mit 50 g Zucker), Masse in 	
	 gebutterte und gezuckerte Formen füllen, 	
	 Praline (Ferrero Rocher) einfügen; im 	Wasser-
	 bad bei ca. 180°C ca. 40 Minuten backen.
> 	dazu passt auch Vanilleeis.

Weihnachtsmenü
Rauchlachs im Buchweizencrêpes

mit Dillschmand,

winterlicher Salat in Mandarinen-

Macadamiavinaigrette

***

Cremesuppe von Petersilienwurzel

Mit Gamba-Zimt-Spieß

***

Hirschkalbsbraten mit Cranberries

Bergmannsspargel und Rosenkohlblätter

Mohnschupfnudeln

*** 

Schokoladenküchlein mit Pralinenkern

Zitrusfrüchte

Granatapfelreduktion

Die Kochkurse starten jeweils um 18.30 Uhr. Getränke wie Aperitif, Mineralwasser, Rot- und Weißwein sind im Preis enthalten. Um sich einen 
Platz in einem der Kochkurse zu sichern, schicken Sie eine E-Mail an: info@mondschaenke-wanne-eickel.de oder rufen an unter 0 23 25 / 6 35 08 83.

Termine: Montag, 10. und 17. Dezember 2012 „Weihnachtsmenü“ –  das Menü ohne Stress 69,90 e p. P.
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weihnachten in herne

Körl mit 
Kinderbahn
Noch größer: Für den 4. Herner Weihnachtskörl 
wird in diesem Jahr eine weitere Eisfläche 
speziell für Kinder aufgebaut. Buchen können 
hier Kindertagesstätten und Grundschulen für 
die Klassen 1 bis 3. Neben der Kinderbahn 
stehen drei weitere Eisflächen zur Verfügung: 

Zwei Bahnen 
zum traditio-
nellen Eis-
stockschie-
ßen – auf der 
dritten Bahn 
wird das 
Geschicklich-
keitsspiel 
„Lattlschie-
ßen“ ange-
boten. Apro-
pos Eisstock: 
Der Herner 

Weihnachtskörl heißt zwar weiterhin „Körl“, aber 
mit Curlingsteinen wird seit 2011 nicht mehr 
gespielt. Das hat gleich zwei Vorteile: Die 
Eisstöcke haben deutlich weniger Gewicht, 
zudem sind die Regeln noch einfacher. Die Miete 
für die Eisstockschießbahnen kostet je nach 
Uhrzeit zwischen 20 und 60 Euro pro Stunde.

Vom 7. bis zum 16. Dezember wird der Herner 
Rathausplatz damit wieder zur Outdoor-Event-
Bühne. Pagodenzelte, Überdachungen und 
Heizstrahler wärmen alle Besucher, die Glüh-
weingasse von Bernd Steinmeister bietet 
Heißgetränke für Groß und Klein
Informationen/Buchungen: 
www.weihnachtskoerl.de

Kunsthandwerk, Köstlichkeiten und Karus-
sells gibt es ab dem 22. November in über 20 
weihnachtlich dekorierten Holzhütten auf 
dem Herner Weihnachtsmarkt zu sehen, zu 
genießen oder zu kaufen. Stimmungsvolles 
Flair breitet sich dann auf der feierlich 
beleuchteten Bahnhofstraße zwischen 
Robert-Brauner-Platz und dem City Center 
aus. Eine sogenannte „Karitative Hütte“ und 
eine „Handwerkshütte“ sind Vereinen, kari-

Stimmungsvolles 
im Barock-Schloss
Nichts stimmt charmanter auf 
die schönste Zeit des Jahres ein 
als der Strünkeder Advent, das 
Vorweihnachtsprogramm in 
einem Barockschloss, veranstal-
tet vom Emschertal-Museum. Und das 
Hauptthema ist... Barock! 
Ein paar Beispiele:
Kindertheater: Die Schauspielerinnen Susanne 
Olbrich und Annegret Geist erzählen humorvoll 
und spannend die Geschichte „Glittra, der 
Engel“ auf einer wunderschönen kleinen 
Barockbühne mit Portal, rotem Samtvorhang, 
Drehbühne, Theaterdonner und Souffleuse… 
(Sa., 17. November, 14 - 15 Uhr).
Lesevergnügen: In gemütlicher Runde und 
adventlicher Atmosphäre stellt Buchhändlerin 
Elisabeth Röttsches aktuelle Neuerscheinun-
gen im Schloss Strünkede vor (Di., 20. Novem-
ber, ab 20 Uhr).

Workshop: Kinder ab sechs 
Jahren verkleiden sich wie 
die Ahnen von Schloss 
Strünkede – und werden 
fotografiert. Fehlt nur noch 
ein würdiger Rahmen… 
(Mi., 28. November, und Di., 
4. Dezember, je 16 - 18 Uhr).

Willkommen in der Weihnachtswelt! Eine 
kleine Auszeit im vorweihnachtlichen Trubel 
bietet der Adventmarkt der Werkstätten für 
Behinderte (WfB) Herne/Castrop-Rauxel. Am 
Freitag, 23. November, von 15 bis 20 Uhr, sowie 
am Samstag, 24. No-
vember, von 11 bis 20 
Uhr, soll unter ande-
rem Hernes größte 
Weihnachtskerze 
allen Besuchern an 
der Nordstraße 189 
den Weg durch das 
adventliche Dorf 
weisen. 
 
Aufgebaut werden 
auf dem Gelände der 
WfB-Floristik in Baukau wieder etwa 20 
Buden sowie ein großer Gastronomiebereich 
mit Angeboten von der Erbsensuppe bis hin 
zu Garnelenspießen. Und was wäre ein stim-
mungsvoller Adventmarkt ohne Live-Musik? 

Akteure auf der Bühne sind an beiden Tagen 
unter anderem Kinder- und Posaunenchöre. 
Das Mitmach-Pflügen und ein Tipi-Zelt für 
Kinder mit vielen lustigen Spielangeboten 
runden das Programm ab. Im Mittelpunkt 

stehen dabei immer 
die Adventhütten der 
WfB und ihrer zahl-
reichen Partner, in 
denen der Besucher 
eine große Auswahl 
an Dingen findet, 
die in eigener Regie 
gefertigt wurden – 
zum Verschenken 
oder aber auch für die 
eigenen vier Wände. 

 
Um der Parkplatznot rund um die Nordstraße 
zu entgehen, bietet die WfB einen Shuttle-
Service an. Der Bus fährt im 15-Minuten-Takt 
vom Adventmarkt zu den Parkplätzen an der 
Langforthstraße und am Jürgens Hof.

tativen Einrichtungen sowie Handwerkern 
vorbehalten. Die Bühne auf dem Robert-
Brauner-Platz wartet in diesem Jahr mit 
Musik und einem ökumenischen Gottes-
dienst auf. Am Donnerstag, 6. Dezember, 
begrüßt der Nikolaus die Kinder und 
Erwachsenen im City Center und auf dem 
Robert-Brauner-Platz.

Shoppen auch weit nach Sonnenuntergang: 
Am Samstag, 7. Dezember, laden Herner 
Einzelhändler zum „Sternenbummel“ und 
öffnen dafür ihre Geschäfte bis 22 Uhr.
Öffnungszeiten des Weihnachtsmarktes: 22. 
November bis 23. Dezember (am 25. Novem-
ber geschlossen), montags bis samstags von 
10.30 bis 19 Uhr, sonntags von 13 bis 19 Uhr.

Hernes größte Weihnachtskerze leuchtet bei der WfB

Weihnachtsmarkt 
in der City
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Romantischer Adventsmarkt
im Schlosshof
Weihnachtlich geschmückte Stände, Bratäpfel 
und Glühwein, ein festliches Kulturprogramm 
im Schlosshof, Führungen, Konzerte und Kreativ-
workshops im Museum locken zum Verweilen, 
Stöbern, Feiern oder Entspannen. Drei Tage lang 
wartet am Schloss Strünkede ein kleiner, aber 
feiner Weihnachtsmarkt auf seine Gäste – ver-
anstaltet vom Kulturbüro, von Händlern, 
Vereinen und Institutionen. 
Fr, 30. November, 17 - 22 Uhr; Sa, 1. Dezember, 
14 - 22 Uhr; So, 2. Dezember, 14 - 20 Uhr.
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Die Tage Alter Musik in Herne vom 8. bis 11. 
November spüren dem biblischen Dekalog 
nach. Jedes der zehn Konzerte nimmt sich als 
Motto eines der Zehn Gebote. Das alles 
präsentieren wahre Spitzenensembles der 
europäischen Alte-Musik-Szene im Kulturzen-
trum und in der Kreuzkirche – mit der 
Besonderheit, dass in diesem Jahr alle 
Gruppen ihr Debüt in Herne geben.  
Hier drei Programmbeispiele:
Du sollst nicht töten! 
In einem Oratorium von Scarlatti geht es um 
die Geschichte des ersten biblischen Mordes. 
Kain tötet Abel, präsentiert vom Ensemble 
„La Risonanza“ (Samstag, 10. November).

Tage Alter Musik mit interessantem Konzept
ZEHN GEBOTE – 
ZEHN KONZERTE

Du sollst den Namen des Herrn nicht 
missbrauchen! 
Gesänge der Kreuzfahrer bringt das italieni-
sche Ensemble „Micologus“ zu Gehör. Dabei 
geht es um den Missbrauch der Religion zu 
politischen Zwecken, wie es bei den Kreuz-
fahrern der Fall war (Samstag, 10. November).

Du sollst nicht ehebrechen! 
Helena, die schöne Gattin des Königs Mene-
laos von Sparta, lässt sich mit Paris ein und 
löst dadurch den Trojanischen Krieg aus – 
dargestellt in einer Oper von Heinichen von 
der „Lautten Compagney“ aus Berlin 
(Sonntag, 11. November).

Etwas Besonderes und nicht unter dem Deka-
log einzuordnen ist das Retro-Hornkonzert 
von Christof Schläger auf dem Willi-Pohl-
mann-Platz (Samstag, 10. November, 19 Uhr). 
Auf tonalen Drucklufthörnern und -pfeifen 
spielt Schläger mittelalterliche Musik und 
Stücke von Johann Sebastian Bach. Alte 
Musik wird hier neu interpretiert. Die „Tage“ 
haben aber noch mehr Spannendes zu 
bieten, beispielsweise die Musikinstrumen-
ten-Messe im Kulturzentrum. 
Eintrittskarten: www.proticket.de 

Text: Redaktion
Foto: Ida Zenna

kultur in herne

Mit „Immer wieder aufsteh’n“ 
stürmten die Deutschrocker 
von „Herne 3“ die Charts im 
Neue-Deutsche-Welle-Land 
des Jahres 1982. 30 Jahre und 
elf Alben später stellt „Herne 
3“ mit „Wunderland“ ein 
neues Produkt vor. Die Band 
heißt allerdings längst 
„Herner Kreuz“, als einziges, 
aber unverwüstliches Relikt 
aus den 1980ern ist Frontmann Rainer 
Koslowski übrig geblieben. Das frisch 
gepresste Album enthält in Anlehnung an 
den „Ursong“ immer noch zahlreiche 
Appelle, den Kopf nicht hängen und sich 
nicht unterkriegen zu lassen. Also im 
Grunde Rockballaden für das gebeutelte 
Ruhrgebiet. Aber vielleicht auch eine 

Koslowski steht wieder auf
„Herner Kreuz“ mit neuem Album

Beschreibung seiner selbst und den erneuten 
Versuch, mal wieder auf einer Playlist zu 
landen.  In den elf Songs geht es um skrupel-
lose Finanzhaie, um einsame Nächte, um die 
Versuche, aufrecht durch das Leben zu 
kommen und um das Scheitern von Bezie-
hungen – und natürlich geht es auch um 
schöne Frauen und die Erinnerung an 

jugendliche Liebe. Besetzt ist die 
Band neben Koslowski mit 
Andreas Zenker (Schlagzeug), 
Holger Schmoll (Gitarre), Jockl 
Hamann (Bass) und Thomas 
Spickhofen (Keyboards). Musika-
lisch spannt „Herner Kreuz“ 
einen großen Bogen. Geprägt ist 
die neue CD vom gradlinigen 
und vitalen Rock, aber zu finden 
sind auch Bossa-Rhythmen, 

psychodelische Ausflüge und hymnische 
Liebeslieder. „Wunderland“ versammelt all 
das, wofür Koslowski und Co. bekannt sind: 
gradlinigen Rock, Musik, die man fühlen 
kann, Texte, die man verstehen kann.
Mehr Informationen: www.hernerkreuz.de

Text: Redaktion 
Foto: Herner Kreuz
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„Alte Kolonie“ in Röhlinghausen: Aus dem Plumpsklo wurde 
ein WC und aus dem Taubenschlag ein Dachgeschosszimmer

Ein Viertel Himmel
Arbeit, eine Wohnung und ein Stückchen 
Garten – diese Versprechungen lockten 
um 1900 zehntausende Einwanderer aus 
den deutschen Ostprovinzen an Ruhr und 
Emscher. Auch nach Röhlinghausen in die 
„Alte Kolonie“. 

„Wir wohnten im Schatten von Zeche und 
Schacht, in der Kolonie, so wie ganz Röhling-
hausen früher war“, erzählt Bärbel Bolke, und 

fast wie im Kino laufen vor ihrem inneren 
Auge die alten Bilder ab: die endlosen 
Hinterhöfe, Häuser, Ställe, Gärten, Kinderge-
schrei, Taubenverschläge, der Milchkutscher 
und der Klüngelskerl, der auf seiner Blechflöte 
schrille Lieder pfiff, um auf sich aufmerksam 
zu machen. „Kolonie? Was bedeutete das“, 
frage ich. „Das ist schwer zu erklären“, sagt 
sie, „jeder kannte jeden. Das war vielleicht 
die Grundvoraussetzung für alles.“ 
 
Das Haus gleicht den anderen in der 
Straße: Hasenhorst 18, Baujahr 
1902, Auftraggeber: die Magde-
burger Bergwerks AG, Zeche 
Königsgrube. Arbeiter sollten 
an den Pütt gebunden 
werden, guter Wohn-
raum war dafür ein ent-
scheidender Anreiz. 

Früher eine offene Weite: Hinterhöfe im 
Hasenhorst. Die Zäune kamen erst mit 
der Privatisierung in den 1990er Jahren.
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In der inherne-Serie beschreibt der Historiker 
Ralf Piorr die Geschichte mehrerer Wohn-

häuser in unserer Stadt. Er erzählt vom Leben 
der Bewohner und spürt den Ereignissen 

nach, die sich rund um die jeweiligen vier 
Wände ergeben haben. TEIL 2: Ein Zechenhaus in einer früheren 

Bergarbeiterkolonie in Röhlinghausen. 

Typischer Werkssiedlungsbau der Jahrhundert-
wende waren die Vierfamilienhäuser, zwei Woh-
nungen nach vorn, zwei nach hinten, seitlich die 
Ställe für das Kleinvieh, hinten der Abort, dazu 
ein paar Quadratmeter Garten. Jedes „Viertel-
haus“ mit einem Außeneingang. Wenigstens in 
den eigenen vier Wänden sollte sich der Kumpel 
wie ein Bergwerksdirektor vorkommen, weder 
ein anonymer Flur noch ein gemeinsames 
Treppenhaus sollten diese Illusion stören. 
 
Trautes Heim 
Bärbel Bolkes Familie lebt hier seit über 80 
Jahren. Ihre Großeltern, Martin und Franziska 
Gestewa, kamen 1895 aus Posen ins Ruhrgebiet. 
In Preußens „Wildem Westen“ gab es reichlich 
Arbeit und Brot. Auf Königsgrube machte der 
Großvater als Bergmann an die 40 Schichten 
im Monat. „Im Dunkeln ging man weg und 
kam im Dunkeln wieder, die Kinder kannten 
den Vater kaum“, erzählte er im betagten Alter. 

„Aber wir hatten auch elf Kinder und konnten 
es gebrauchen“, ergänzte seine Frau. Etwa um 
1930 zog das Ehepaar in das Zechenhaus: 75 
Quadratmeter Arbeiter- und Familienstolz, ein 
Viertel Himmel. Einen Steinwurf weit entfernt 
vom Pütt, Arbeit und Wohnen waren eins. 

Auch Helene Gestewa, Bärbel Bolkes Mutter, 
wuchs hier auf. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
verließ sie mit der fünfjährigen Bärbel Wanne-
Eickel. Das zerstörte Ruhrgebiet schien keine 
Zukunft zu bieten, ihr Ehemann war 1943 
gefallen. Es ging zurück zur Verwandtschaft 
nach Polen, aber nur für zwei Jahre. Die Groß-
eltern wollten im Hasenhorst nicht alleine 
leben, dank Währungsreform und Marshallplan 
gab es auch wieder eine Perspektive. Mutter 
und Kind kehrten zurück. „Bärbel kam aus Polen, 
mit Schuhen ohne Sohlen“, spottete einer aus 
der Straße. „Und wissen Sie, wie der hieß“, fragt 
Bärbel Bolke, „Ratajczak! Auch einer vom pol-
nischen Hochadel.“ Sie lacht. Die Kränkung ist 
nicht vergessen, aber längst vergeben. 

Fortschritt 
Die Großeltern starben, Bärbel Bolke heiratete, 
ihr Mann Karl Heinz kam aus Oldenburg mitten 
ins Ruhrgebiet. Sie hatten sich über die Kolping-
Familie kennengelernt. Das Haus bot einer 
neuen Familie Schutz und Heim. In Eigeninitia-
tive wurde instandgesetzt, renoviert und moder-
nisiert. Das Plumpsklo im Stall wich einem WC 
im Haus, die Zinkwanne neben dem Waschkes-
sel im Keller wurde durch ein Bad mit fließend 
warmem Wasser ersetzt, auf den Kohleofen mit 

der Deputatkohle folgte der Ölofen und schließ-
lich die Elektroheizung, aus dem Taubenschlag 
ganz oben wurde ein Dachgeschosszimmer. 
Sozialer Fortschritt kann mitunter so einfach 
aussehen. 
 
Aber es kam auch die Zeit, in der niemand mehr 
in der Kolonie wohnen wollte. Die Berginvaliden 
und Rentner starben, die Jungen zogen weg. 
Die „Friedrich Krupp Hüttenwerke AG“ verwal-
tete manchmal nur den Leerstand. 1993 folgte 
die erneute Wende. „Jetzt ist die gesamte Röh-
linghauser Kolonie Königsgrube ein einziges 
Denkmal“, hieß es im Lokalteil der WAZ. Die 
Bezirksvertretung Eickel hatte die „Alte Kolonie“ 
unter Denkmalschutz gestellt. Die Häuser 
wurden privatisiert. Im Jahr 2000 kaufte 
Christoph Bolke, Bärbel Bolkes Sohn, schließ-
lich das Haus, in dem er selbst groß geworden 
ist und das seine Urgroßeltern einst nur mit 
besonderer Erlaubnis der Bergwerksdirektion 
beziehen durften. Er wohnt nun mit seiner 
Familie im Hausviertel nebenan. 

Polska Röhlinghausen 
Spätestens mit den Privatisierungen brach das 
einst geschlossene Milieu auseinander. „Das 
erste, was entstand, waren die Zäune. Früher 
waren alle Hinterhöfe frei, man konnte durch-
laufen. Jetzt ist alles eingezäunt und man kennt 
die Nachbarn kaum noch“, so Bärbel Bolke. Sie 
hat (mehr oder weniger) ihr ganzes Leben in 
ihrem Stadtteil verbracht, arbeitete als Erzie-
herin im Kindergarten der Barbara-Gemeinde. 
Und da sie polnisch spricht, half sie in den 
1990er Jahren bei der Integration der polni-
schen Zuwanderer. Ein Rendezvous mit der 
eigenen Geschichte. Die Schützlinge von einst 

trifft sie heute noch 
beim polnischen 
Metzger auf dem 
Markt. „Zbiegniew 
früher, Anton heute. 
Das hat sich geän-
dert. Aber sonst 
liegen Röhling-
hausen und Polen 
manchmal ganz dicht 
beieinander.“ Dabei 
ist die 69-Jährige eine 
typische Frau des 
Ruhrgebiets, zupa-
ckend, offen, direkt, 
schlagfertig, humor-

voll und mit ihrem 
speziellen Tick: 

„Seit meiner Kindheit bin ich Anhängerin von 
Schalke 04. Für mich ist das der Verein der 
kleinen Leute. Also warte ich seit 1958 auf die 
Meisterschaft, mal mehr, mal weniger, aber 
Hoffnung habe ich immer.“

Nicht nur in Sachen Fußball ist Bärbel Bolke 
gläubig. Ein großes Holzkreuz hängt an der 
Wand neben ihrem Küchentisch. Ihr Sohn ist 
erkrankt, sie zündet für ihn eine Kerze an. Seit 
fast 70 Jahren lebt sie in diesem Haus. Für sie 
verbindet es die Generationen ihrer Familie. 
Hier saß einst der Großvater, zu dem sie, ohne 
Vater aufgewachsen, eine besondere Beziehung 
hatte, nebenan spielen die Enkel. Die Wände 
sind dünn, der Fußboden und die Zwischende-
cken aus Holz. Geräusche sind immer da. Auch 
Leben. Aus dem Stubenfenster sieht man auf 
die herbstlich daliegende Straße. Wie eh und 
je verlieren die Bäume ihre Blätter, nur der 
Klüngelskerl kommt nicht mehr um die Ecke.

Text: Ralf Piorr 
Fotos: Gerd Schmitz, Hanna Witte

Soziale Idylle mit Gärtchen und Bank: ein typisches Vierfamilienhaus in der 
Schübbes-Kolonie in Röhlinghausen.

Die Großeltern Franziska und Martin Gestewa (oben), 
Enkelin Bärbel mi Ehemann Karl Heinz Bolke (unten).

häuser – menschen – geschichten
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Designerin Inka Klein-Heidicker 
setzt bei ihren Kollektionen auf 
den Charme des Ruhrgebiets

in Stahlfarben schillernde Seidenschals mit 
Unikatcharakter. Wer ansprechende Kleider, 
Blazer und Westen aus edlen Materialien sucht, 
wird ebenso fündig. Von der Masse unterschei-
den will sich die Designerin auch durch die 

extravagante Männerkollektion. Ob 
Lederjacke, Cordjacket, Jeanshosen 
oder derber Strick – auch hier setzt 
die Designerin auf Maßarbeit. 

Mit hohen Stückzahlen kann sich 
die 31-Jährige nicht anfreunden. Das 
hat sie schnell gemerkt, als sie für 
die Großen der Branche tätig war. 
Während ihres Studiums zur Mode-
designerin und Modellmacherin hat 
sie in London (Markus Lupfer, Frost 
French), Paris (Moritz Rogoski, Isabell 
Balu) und später als diplomierte 
Modedesignerin in Hamburg (Tom 
Tailor, Designerin Boys-Miniboys) 
gearbeitet.

Beruf von der Pike auf gelernt
So richtig glücklich war sie aber erst wieder, 
als sie ihre Kreativität am eigenen Design- und 
Schneidertisch ausleben konnte. Nicht um-
sonst hat sie den Beruf von der Pike auf gelernt. 
Nach ihrer Schulzeit entschied sie sich für die 
klassische Ausbildung zur Modeschneiderin. 
„Hier wollte ich erst einmal praktische Erfah-
rung sammeln.“ Mit Erfolg. Inka Klein erhielt 
den Karl-Holstein-Preis, mit dem die IHK die 
besten Auszubildenden in Nordrhein-Westfa-
len auszeichnet. Schon damals stand fest, dass 
es in Richtung Designstudium gehen soll. Die 
Wanne-Eickelerin hat den Sprung nach Berlin 
nicht bereut. Drei Jahre studierte sie dort an 
einer Modeschule. Und schon bei der abschlie-
ßenden Diplom-Kollektion, die als Jahrgangs-
beste prämiert wurde, waren die Einflüsse des 
Ruhrgebiets nicht zu übersehen. Das wird wohl 
auch in der Zukunft so bleiben. Schließlich 
heißt das Label: MINESTEEL by INKA KLEIN.

Text: Michael Paternoga ·  Fotos: Thomas Schmidt

       Wenn 
glühender 
   Stahl 
 inspiriert

Ausstellung
Inka Klein-Heidicker stellt 
ihre aktuellen Arbeiten am 
Samstag, 17. November, von 
12 bis 20 Uhr in ihrem Atelier 
an der Siemensstr.  9 
(Atelier im Hof) in 44652 
Herne-Wanne aus. 
Kontakt: 
Telefon: 0162/94 45 665 
E-Mail: info@minesteel.de 
www.minesteel.de

existenzgründer

Auch für den moder-
nen Mann hat Inka 
Klein-Heidicker die 
passende Antwort 
parat. Vor einer Brücke 
präsentieren die 
Models die Kollektion 
der Wanne-Eickelerin.
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Ihr Atelier liegt etwas 
versteckt in einem 
Hinterhof an der 
Siemensstraße 9 in 
Wanne. Dort, wo 
schon der Großva-
ter von Inka Klein-
Heidicker früher eine 
Schlosserei besaß und 
mit anspruchsvoller 
Arbeit sein Geld ver-
diente. Vielleicht mag 
die 31-Jährige diesen Ort auch deshalb 
besonders gerne. Der Ruhrgebietscharme 
ist hier an jeder Ecke zu spüren. Genau wie 
in den Arbeiten der Modedesignerin. 

Für die Wanne-Eickelerin ist spätestens im 
vergangenen Dezember ein Traum in Erfüllung 
gegangen. Mit ihrem Label MINESTEEL by INKA 
KLEIN wagte sie den Sprung in die Selbststän-
digkeit. Dabei ist die Doppeldeutigkeit des 
Labelnamens (gesprochen: Mein Stil) natürlich 
kein Zufall, sondern Programm. Die englischen 
Begriffe Mine (Bergwerk) und Steel (Stahl) 
zeigen deutlich, dass die Designerin trotz 
vieler Auslandsaufenthalte ihrer Heimat treu 
geblieben ist. 

Individualität und Maßarbeit 
An den Wänden im Atelier hängen Fotos von 
Fördertürmen und Stahlrollen, Arbeiter lassen 
glühende Eisenfunken durch die Luft fliegen. 
„Von solchen Eindrücken lasse ich mich inspi-
rieren“, verrät die junge Mutter. Und so entwi-
ckeln sich die Stahlfunken beim changierenden 
Seidenschal von Inka Klein-Heidicker zu kleinen 
„glühenden“ Fransen. Auch für den Mann gibt 
es die passende Antwort, wenn Muttern und 
Schrauben zu Hemdknöpfen umfunktioniert 
werden. Die ehemalige Schülerin des Gymna-
siums Eickel hält nicht viel von Massenproduk-
tion: „Mir sind Individualität und Maßarbeit 
wichtiger.“ 

Extravagante Kollektionen für die Frau 
und den Mann
Deshalb legt sie auch Wert auf hochwertige, 
passgenaue, professionelle Verarbeitung. 
Die Kernprodukte für die Frau sind exklusive, 
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Der erste Eindruck? 
Freundlich, hell, groß-
zügig, modern, Hotel-
atmosphäre. Links die 
Rezeption, rechts ein 
Restaurant mit offener 
Küche. Kleine Tische, 
gemütliche Sitzreihen, nir-
gendwo eine Stufe. Betritt 
der Besucher die neue 
DRK-Pflegeeinrichtung 
„Am Flottmannpark“, 
schwindet jede Schwellenangst. 
Flottmannpark? Ein Wortspiel, gewiss. 
Der für Herne geschichtsträchtige 
Boden der ehemaligen Flottmann-
Werke, verknüpft mit einem Skulptu-
renpark – ergibt „Flottmannpark“. 
85 pflegebedürftige Senioren, verteilt 
auf 70 Einzel- und acht Doppelzim-
mer, werden dort ein neues Zuhause 
finden – im vierten Lebensabschnitt.

Immer 
vorneweg
Gepflegt wohnen im hohen Alter:  Neue DRK-
Pflegeeinrichtung  „Am Flottmannpark“ lebt im 
und mit dem Stadtteil Altenhöfen – Helmut 
Skiba: „Eine Chance für das Quartier Herne-Süd“

Experten von Wohlfahrts- 
und Sozialverbänden, aus 
dem Ministerium und aus 

der Politik bescheinigen dem zweigeschossi-
gen Gebäude eine „vorbildliche Planung“. Eine 
Planung, die 1985 eher bürokratisch mit dem 
„Bebauungsplan Flottmann“ begann und 20 
Jahre später mit viel persönlichem Engage-
ment fortgesetzt wurde. 2005/2006 erwarb 
die Skiba Wohnbau das 15.000 Quadratmeter 
große Grundstück samt ehemaliger Flott-
mann- und späterer Heitkamp-Villa plus 
Schwimmbad und Garten. Der Immobilien-

unternehmer Helmut Skiba (66) sah sich mit 
der Idee konfrontiert, „alles radikal abzurei-
ßen, um Platz zu schaffen für eine Sozialstati-
on für Demenzkranke, ein Pflegeheim und 
Altenwohnungen.“

Eine Idee, mit der sich der „Junge aus Herne-
Süd“ nicht wirklich anfreunden konnte: „Da 
wäre ein echtes Stück Herne weggebrochen, an 
dem auch mein Herz hing.“ Die weitere 
Geschichte im Zeitraffer: Die Abrissbagger 
blieben weg. Für Villa und Schwimmbad 
fanden sich private Käufer. Skiba Wohnbau 

Helmut Skiba: „Wohnen im Alter 
muss so angenehm und komforta-
bel wie möglich sein.“

Hotelatmosphäre: 
das Restaurant im 
Eingangsbereich. 
Hier können die 
Bewohner essen, 
aber auch Gäste 
sind willkommen.
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wohnen in herne

plante den ehemaligen Garten um, baute dort 
elf Eigenheime und bildete eine erste Arbeits-
gruppe für ein Pflegeheim. 

Drei Jahre später erhielt die Gruppe unerwarte-
ten Besuch. „Eine Frau Sonnenschein bat um 
ein Gespräch“, erinnert sich Skiba und merkte 
schnell: „Die ist aber tough.“ Die damalige 
Geschäftsführerin des DRK-Kreisverbandes 
Wanne-Eickel wollte nämlich im Herner Süden 
etwas errichten, das es in Wanne-Röhlinghau-
sen schon seit 1995 gab: ein Pflegeheim, das „in 
und mit dem Stadtteil lebt“. Gesagt – getan:  
Im engen Schulterschluss planten und bauten 
Skiba und Sonnenschein das neue Haus, das im 
September 2012 seiner Bestimmung überge-
ben wurde: nach einer Gesamtinvestition von 
etwa zwölf Millionen Euro sowie der DRK 
Pflege- und Betreuungs GmbH als Betreiber 
mit einem Vertrag über 25 Jahre und Option 
auf weitere zehn Jahre. Für den Unternehmer 
Skiba ein kalkulierbares Risiko, denn: „Ich 
merkte schnell, dass Magdalene Sonnenschein 
nicht nur tough ist, sondern immer vorneweg 
geht. Sie kann Menschen begeistern und 
verfügt über ein exzellentes Netzwerk. Ihre 
personenbezogene Führung, die ich auch bei 
Besuchen in Röhlinghausen spürte, wünschte 
ich mir auch hier in Herne-Süd.“

So angenehm und komfortabel wie möglich
Das Haus „Am Flottmannpark“ soll, geht es 
nach Eigentümer (Skiba Wohnbau) und 
Betreiber (DRK), modellhaft sein. Nach innen 
wie nach außen.

Nach innen: 
Das Haus soll Mittelpunkt des „Quartiers 
Herne-Süd“ werden, Treffpunkt und Anlaufstel-
le für alle Bürger. „Generationsübergreifendes 
Leben“ ist das Schlagwort, das Magdalene 
Sonnenschein aufgreift: „Die Scheu vor einem 
Pflegeheim gibt es auch heute immer noch. 
Diese Scheu müssen wir nehmen – mit Tanz-
nachmittagen, öffentlichen Markttagen, pri-
vaten Familienfeiern, regelmäßigen Nachbar-
schaftsfesten, Räumen für Selbsthilfegruppen. 
Hier muss jeder auf den ersten Blick erkennen 
können, dass alte Menschen nicht abgescho-
ben werden, sondern ihren Platz mitten im 
Leben haben.“ Hinzu kommen ein öffentliches 
Café und ein Restaurant, das jeder, ob in der 
Mittagspause, zum Kaffeetrinken oder zum 
Abendessen, besuchen kann. Für Gäste müssen 
die Türen immer offen stehen, damit sie sehen: 
„In einem Pflegeheim wird gepflegt gewohnt, 
modern, ansprechend, offen. Dann sagt keiner 
mehr: Warum bin ich hier nicht schon eher 

eingezogen? Dann wären die letzten fünf 
Jahre schöner gewesen“, so die 69-Jährige.

Nach außen: 
„Hier in Süd, wo viel zu lange nichts passierte, 
hat sich eine Menge zum Guten entwickelt. 
Junge Familien sind zugezogen. An der Straße 
des Bohrhammers entstand attraktiver 
Wohnraum, dann der Flottmann-Park und jetzt 
wir. Das alles ist eine einmalige Chance für das 
Quartier“, so Helmut Skiba, der noch einmal das 
Beispiel Röhlinghausen heranführt: Dort habe 
das DRK-Haus wesentlich zur Attraktivität des 
Stadtbildes beigetragen. Dienstleister und 
Einzelhandel wären zurückgekehrt, hätten sich 
neu angesiedelt oder sogar expandiert. 

Ähnliches wünscht sich Skiba für „seinen“ 
Stadtteil: „Wir müssen neue Wohnformen für 
eine Gesellschaft schaffen, die sich gravierend 
verändert. Wohnen im Alter muss so ange-
nehm und komfortabel wie möglich sein. Der 
Vereinsamung in Wohnungen und einer 
Verödung des Stadtteils müssen wir gegen-
steuern. Lebendige Nachbarschaften sind die 
Zukunft für eine lebens- und liebenswerte 
Stadt, in der sich alle Generationen gleicher-
maßen wohlfühlen können.“ 

Texte: Jochen Schübel
Fotos: Thomas Schmidt

„Ich bringe es 
zu Ende“
Drei Fragen an Magdalene 
Sonnenschein
„Das Haus ist die Krönung!“ Diesen 
Superlativ fand Magdalene Sonnen-
schein im September 2012 bei der 
Einweihung der Pflegeeinrichtung 
„Am Flottmannpark“. inherne sprach 
mit der 69-jährigen Geschäftsführerin 
der DRK Pflege- und Betreuungs GmbH. 
Die 100-prozentige Tochter des DRK-
Kreisverbandes Herne/Wanne-Eickel 
ist Betreiberin des Hauses.

inherne: Sie waren fast ihr gesamtes Berufsleben für das Deutsche Rote Kreuz tätig. 
Warum übernahmen Sie die Aufgabe „Am Flottenpark“ auch noch?
Sonnenschein: Ich habe das Projekt hier in Herne-Süd 2008 angefangen und werde es nun 
zu Ende bringen. Wenn Mitte November das Haus voll besetzt ist, gebe ich die Geschäfts-
führung der GmbH wieder ab.

inherne: Und dann?
Sonnenschein: Dann möchte ich gerne ehrenamtlich im Vorstand des DRK-Kreisverbandes 
Herne/Wanne-Eickel aktiv sein. 

inherne: Angenommen, Sie hätten zehn Millionen Euro zur Verfügung, um eine für Sie 
ideale Pflegeeinrichtung zu bauen. Wie würde diese aussehen?
Sonnenschein: Sie würde diesem Haus sehr, sehr ähneln. Aber ich würde dem Architekten 
noch einen Friseursalon, ein Wohlfühl- und Wellness-Bad, einen Kiosk für Dinge des täg-
lichen Bedarfs und ein paar mehr Kellerräume in den Plan schreiben.

„Die ist aber tough“, dachte Helmut Skiba beim 
ersten Treffen über Magdalene Sonnenschein. 
Ein Eindruck, der sich für den Investor im Laufe 
der Jahre vollauf bestätigte.

Fünf 
Wohngruppen

Im Pflegezentrum „Am Flottmannpark“ 
leben 49 Bewohner mit der Pflegestufe I, 
16 mit der Pflegestufe II und drei mit der 
Pflegestufe III (Stand: Anfang Oktober 
2012). Sie sind zwischen 70 und 90 Jahre 
alt, ein Platz mit „Full Service“ kostet etwa 
3.000 Euro im Monat. Noch gibt es dort 
keine Warteliste. Das Haus mit seinen 78 
Zimmern ist aufgeteilt in fünf Wohngrup-
pen mit jeweils eigenen Küchen, in denen 
sich die Bewohner, je nach Wunsch, ihr 
Essen auch selbst zubereiten können. In 
jeder Wohngruppe gibt es ein eigenes 
Dienstzimmer für das Pflegepersonal.
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Eisige Atemwolken wirbeln außen vor den 
Fenstern, in den Zumba- und Pole Dance-
Kursräumen dampft es dagegen vor 
Schweiß und Hitze. Die Beine stampfen im 
Rhythmus von Salsa- und Merengue-Klän-
gen, die Arme kreisen im Takt, und wie eine 
Schlange winden sich die Tänzerinnen  zu 
exotischer Musik um eine Stange. Der 
Speckansatz hat hier keine Chance, auch 
wenn Plätzchen und Co. gerade in der 
Vorweihnachtszeit zum Naschen verfüh-
ren. Gesund für Körper, Geist und Seele 
macht Tanzen Spaß, hält den Kreislauf in 
Schwung und stärkt das Immunsystem – 
auch im Winter. Die inherne-Redaktion 
stellt beide Tanzstile vor.

In kurzer Sporthose oder 
Hotpants, mit Top, 
Sneakers oder High Heels 
gehen die Pole Dancer vor 
der Stange in Stellung. Die 
Getränkeflasche und das 
Handtuch lassen es schon 
erahnen: Es wird schweiß-
treibend. Bevor getanzt 
wird, werden Arme und 
Beine gedehnt und ge-
streckt, damit die Muskeln 
nicht verkrampfen. Leicht 
im Knie stehend nehmen 
die Tänzer rechts neben 
der Stange ihre Position 
ein – die Füße nebenein-
ander, ein Arm gestreckt an der Stange, der 
Körper formt ein leichtes C. In betont gesetzten 
Schritten läuft die Tänzerin im Kreis, wickelt ihr 
linkes Bein dann im rechten Winkel um die 
Stange. Das war der leichte Teil. 

Erotik und Sport gemischt 
Pole Dance hat auch kompliziertere Figuren. 
Nur mit den Armen hält sich die Tänzerin fest 

Salsa-Rhythmen 
und Schlangen-Tanz  

Ob allein oder in der Gruppe – Leidenschaft 
gehört beim Tanzen dazu. Pole Dance und 
Zumba halten die Herner im Winter fit

und dreht sich so um 
die Stange, dass sich 
ihr rechtes Bein um 
das Metall wickelt, 
bis ihr Körper frei in 
der Luft hängt und 
sie langsam hinab 
kreiselt. Auch wenn 
es leicht aussieht, 
steckt dahinter viel 
Disziplin und Arbeit. 
Denn um an der Stange bei der Stange zu 
bleiben, sind perfekte Körperbeherrschung und 
artistisches Geschick unerlässlich. 
Mit oder ohne Stuhl, kopfüber hängend oder an 
der Stange stehend: Herner lernen diese 

ausgefallene Tanzart im 
„Le Serpent Blanc“ an der 
Bahnhofstraße 74 und 
verbessern zusätzlich 
ihren Orientierungs- und 
Gleichgewichtssinn. 
Moderner Pole Dance 
kombiniert die sportliche 
und erotische Seite, die 
Tänzerin entscheidet, in 
welche Richtung ihre 
Performance geht. 
Entstanden ist der Pole 
Dance in den Nebenzelten 
von Zirkussen, wo die 
Tänzerinnen und Tänzer 
an der störenden 
Mittelstange des 

Seitenzeltes arbeiteten. Dieser Tanz war in 
anrüchigen Lokalen und Strip-Bars schnell 
beliebt, wo er als „Warm-Up“ für die Auszieh-
Nummern diente. 

Rhythmus-Welle aus Kolumbien 
Wer lieber mit beiden Beinen auf dem Boden 
bleibt, für den ist Zumba genau richtig. Die 
Arme kreisen über dem Kopf, die Beine 

stampfen im Takt der Musik auf den Boden, die 
Finger schnipsen zu Salsa-, Ragaetton-, 
Cumbia- und Merengue-Klängen – der ganze 
Körper ist in Bewegung. Einer der wichtigsten 
Schritte beim Zumba ist der Mambo Cha 
Cha: Zwei Schritte zur Seite, den Körper 
seitlich drehen, ein Bein und ein Arm nach 
vorne, während der Oberkörper leicht nach 
hinten geht. Klingt kompliziert, ist aber ganz 
einfach. Mindestens ein Knoten in Armen 
und Beinen gehört beim ersten Mal dazu, 
schließlich ist Zumba ein temporeicher Sport 
und Arme und Beine müssen erst einmal 
richtig sortiert werden.

Vor gut drei Jahren schwappte die Rhythmus-
Welle von Florida aus nach Deutschland. 
Seitdem erleben Herner Fitnessstudios, 
Tanzschulen und Sportvereine wie der 
Baukauer TC einen wahren Ansturm der 
Zumba-Süchtigen. Kein Wunder, verbrennt 
der Körper in einer Stunde Zumba bis zu 
1.000 Kilokalorien. Erfunden hat den 
Tanzsport Alberto „Berto“ Perez Mitte der 
1990er Jahre aus einer Not heraus in Cali/
Kolumbien. Der Fitnesstrainer hatte die 
Musik für seinen Aerobic-Kurs vergessen und 
musste mit Musik aus seiner Heimat 
improvisieren, die ihn zum Zumba, das für 
Bewegung steht, inspirierten.

Text: Christine Weiser 
Fotos:  JBH, Thomas Schmidt

Tanzen an der Stange: Beim Pole 
Dance sind Körperspannung und 
geschmeidige Bewegungen gefragt.

fit durch den winter

Tanzen in der Gruppe: Bei dem jungen 
Fitnesstrend „Zumba“ steht der Spaß an 
Bewegung und Musik ganz vorne.
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Es tut sich was in Hernes 
Jugendkultur. Den Auftakt 

bildete das Kulturhaupstadt-
Jahr 2010 mit zahlreichen  

Projekten, die sich vor allem 
auch an Jugendliche gerich-

tet haben. Die „Ruhr2010“ ist 
schon lange weitergezogen – 

die Förderung junger Künst-
ler aber ist geblieben! Denn 

jetzt hat Herne auch noch 
seinen ganz eigenen Jugend-

kulturpreis: den „Herbert“.

Tim Willi Thomczyk (16) 
gewann mit seinen Bildern 
den Hauptpreis bei der 
Premiere von „Herbert“, 
Hernes Jugendkulturpreis.

Von Emotionen, Drachen 

und Geschichtsverarbeitung: 

inszene stellt die drei Sieger 

von „Herbert“, dem neuen 

Herner Jugendkulturpreis, vor.
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Mittlerweile weiß ich, was kulturtechnisch in Herne so los ist. Und der „Herbert“ ist schon ´ne super Sache! 
Ich war als „Schulscout“ im Vorfeld des Wettbewerbs unterwegs und habe das Projekt an den Herner Schulen 
vorgestellt. Dass so viele Jugendliche dann auch tatsächlich teilgenommen haben, zeigt mir, dass das nicht 
umsonst war. Im Gegenteil: Herne hat bewiesen, dass Jugendkultur hier ganz schön Potenzial hat. 
Da müssen wir dran bleiben!

„Herbert“ feierte Ende September 
in den Flottmann-Hallen Premiere. 
Ein Wochenende lang gab es volles 
Programm. Von rund 100 Beteiligten 
stellten 40 mit ihren Beiträgen eine 
Ausstellung zusammen – ein Mix 
aus Malereien, Skulpturen, Fotogra-
fien und Collagen. Die anderen prä-
sentierten sich und ihre Kreativität 
auf der Bühne. Von Tanz und Gesang 
über Theater bis hin zu Performances 
war alles 
vertreten. 

Denn „Herbert“ 
sollte vor allem eines 
sein: Bunt. Jung. Gut 
gemischt. Dyna-
misch. Daher gab es 
keine Auflagen, was 

die Art der Beiträge anging. Die Hauptsa-
che: Kreativ sollten sie sein. Ich habe mich mit 
drei Jugendlichen getroffen, die ihre Chance 
genutzt haben und dafür belohnt worden sind.

Drachen als Charakterstudie
Rosanna Krah, 15 Jahre jung und Schülerin an 
der Erich-Fried-Gesamtschule in Holsterhausen, 
wurde für ihre Comic-Zeichnungen mit dem 
dritten „Herbert“-Platz ausgezeichnet. Sie hat 
ihre Mappe voller Zeichnungen zum Interview 
mitgebracht und zeigt mir ihre bisherigen 
Ergebnisse. Zu sehen gibt es vor allem Drachen 
und mystisch angehauchte Figuren. „Bei mir 
geht es immer um Fantasy. Andere Sachen 
langweilen mich.“ Die Anregung dazu findet sie 
vor allem in Büchern, aber auch im Internet auf 
Künstler-Plattformen wie www.deviantart.com. 
In ihrem noch nicht abgeschlossenen Co-
mic „Wisdom of Paradise“ geht es um das 
Leben von Licht- und Schattendrachen, die 
durch einen Bürgerkrieg in Feindschaft leben. 
Dann zeigt sie mir eine Reihe von Drachen-

Zeichnungen, die Freunde und Bekannte 
darstellen sollen. „Ich suche mir eine Per-
son aus, die ich befrage – danach gestalte 
ich den Charakter des Drachen“, erklärt die 
junge Künstlerin. Vom Gespräch bis zur fertig 
colorierten Zeichnung dauert es einen Tag.
Die 15-Jährige war zwar bereits durch Plakate 
und Flyer auf „Herbert“ aufmerksam gewor-
den, aber erst als sie von ihrer Klassenlehrerin 
noch einmal darauf angesprochen wurde, 
entschloss sie sich, auch wirklich teilzunehmen. 
„Ich brauche immer jemanden, der mir einen 
kleinen Schubs gibt“, erzählt sie und freut 
sich nun natürlich sehr über ihre Platzierung. 
Genug Anerkennung, um auch in Zukunft die 
eigenen Sachen zu präsentieren? „Ich sehe 
es als meine Pflicht, weiterzumachen!“

„Ich dachte nicht, dass ich eine Chance habe“
Die 17 Jahre alte Johanna Rauh überzeugte 
die Jury mit ihren selbst komponierten Songs 
und belegte den zweiten „Herbert“-Platz. 
Es war das erste Mal, dass sie ihre Komposi-
tionen vor Publikum gespielt hat, dement-
sprechend nervös war sie: „Aber ich habe die 
Leute irgendwann einfach ausgeblendet und 
nur für mich gespielt.“ Nach ihrem Auftritt 
fiel die Anspannung ab, sie konnte sich die 
Beiträge der anderen Jugendlichen ansehen 
– und war begeistert: „Ich dachte mir: Wow, 
das sind totale Künstler. Ich bin hier falsch!“ 
Nie rechnete sie damit, tatsächlich einen der 
Hauptpreise zu gewinnen. Aber „Herbert“ 
sah sie ohnehin nicht als Wettbewerb, weil 
„ich nicht dachte, eine Chance zu haben.“
Die Voraussetzungen dafür waren aber mehr 
als passend: Ihre Eltern sind beide musikalisch 
begabt und Mitglieder in Chören. Daher war 
Gesang schon früh ein Teil ihrer Kindheit. 
Seit rund zehn Jahren spielt Johanna Klavier, 
seit drei Jahren auch Gitarre. Das hat sie sich 
selbst beigebracht. Mit dem gewonnenen 
Kulturstipendium möchte sie sich in Zukunft 
aber professionell unterrichten lassen.
Vor fünf, sechs Jahren fing sie an, ihre Gedan-
ken in einer Art Tagebuch festzuhalten. Mit 
der Zeit entwickelten sich ihre Notizen zu 
Songtexten. Eines ist aber gleich geblieben: 
„Ich schreibe schon immer in dieses eine Buch 
und habe tierische Angst, es irgendwann zu 
verlieren.“ Was inspiriert sie? Was bringt sie 
zum Schreiben? „Es sind emotionale Situatio-
nen aus der Schule oder der Familie, die mich 
bewegen.“ Oftmals sind es kleine Fragmente 
– zwei, drei Sätze –, mit denen sie loslegt, und 
die die Grundlage für einen Song bilden. Um 
so einen fertigzustellen, muss aber vor allem 
eines da sein: „Die richtige Stimmung. Dann 
ist es auch egal, wo und wann ich schreibe.“ 
Denn Texte auf Abfrage kann sie nicht liefern. 
„Das muss von Herzen kommen. Auch wenn 

Johanna Rauh (17) 
wurde mit dem 2. 
Hauptpreis belohnt, 
obwohl sie dachte, 
„überhaupt keine 
Chance zu haben“.

Rosanna Krah (15) 
erhielt den 3. Haupt-
preis. Zur Teilnahme 
wurde die Comic-
Zeichnerin von ihrer 
Lehrerin angestoßen.

das kitschig klingt!“ Wie geht‘s weiter? Johanna 
weiß noch nicht, ob sie ihr Hobby irgendwann 
auch zum Beruf machen möchte. Nur eines 
steht für ihre spätere berufliche Laufbahn 
fest: „Irgendwas mit Menschen. Ich möchte 
nicht die ganze Zeit im Büro verbringen.“

Sich beim Malen in ein Thema einarbeiten
Mit Tim Willi Thomczyk, 16, treffe ich mich im 
Atelier der Familie. An einem Tisch lehnt eines 
der drei Kunstwerke, mit denen er den ersten 
„Herbert“-Platz errungen hat. Das Gemälde 
zeigt eine Szene in einem Konzentrationslager. 
Dunkle Farben. Zusammengekauerte Personen, 
die den Betrachter geradewegs anblicken. Es 
regt zum Nachdenken an. Und darum ging es 
Tim Willi auch: „Ich habe versucht, mich ein we-
nig in diese Lage hineinzuversetzen.“ Es ist ihm 
wichtig, über die Geschichte Bescheid zu wis-
sen. Einen Monat hat er an diesem Bild gemalt 
und sich dabei „in das Thema ‘reingearbeitet“.
Der Hibernia-Schüler ist aber auch in anderen 
Bereichen kreativ. Er spielt Schlagzeug und 
Gitarre, ist Mitglied einer Alternative-Band an 
seiner Schule. Im Atelier finden sich Synthesizer 
neben Farbpaletten. An seiner Schule geht er 
auch parallel in die Lehre zum Schneider, denn 
ihm „gefällt es, eigene Sachen zu machen“. Und 
die schon sehr lange: 2006 nahm er an einer 
Ausstellung Herner Künstlerinnen und Künst-
ler teil, er war bei der letzten Europäischen 
Jugendkunstausstellung dabei – mit seiner 
Erstplatzierung bei „Herbert“ ist ihm jetzt 
aber der mit Abstand größte Coup gelungen.
Seit dem 4. November ist Tim Willis erste 
eigene Ausstellung zu sehen (siehe Infokasten), 
und für Anfang nächsten Jahres ist auch schon 
etwas in Planung. Der 16-Jährige ist auf den 
Geschmack gekommen und schaut sich daher 
auch in umliegenden Städten nach für ihn 
interessanten Projekten um: „So langsam ver-
suche ich, auch was out of Herne zu machen.“ 
Da steckt Vater Willi Thomczyk den Kopf durch 
die Tür: „Out of Herne?“, fragt er irritiert. Zu 
Recht. Hier passiert doch was in der Jugend-
kultur. Bleiben wir doch erstmal „inherne“.

Text: Sascha Dominic Rutzen 
Fotos: Marie Köhler, Thomas Schmidt

Tim Willi Thomczyk stellt zurzeit seine 
Bilder im IGZ Innovationszentrum am 
Westring in Baukau aus. Der „Herbert“-
Preisträger präsentiert erstmalig in einer 
eigenen Ausstellung Bilder, die in der Aus-
einandersetzung mit politischen und ge-
sellschaftlichen Themen entstanden sind. 
Zu sehen sind die Werke bis Ende Januar 
2013 werktags zwischen 8 und 18 Uhr.
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MACH‘ 
DIR EIN 
BILD
Wenn Marie Köhler im Januar 2013 in 
Richtung Burkina Faso abhebt, hat sie 
100 analoge Kameras und 1.800 Filme in 
ihren Koffern. Urlaubsgepäck sieht anders 
aus. Und als Urlaub ist der viermonatige 
Aufenthalt in dem westafrikanischen Land 
auch nicht zu bezeichnen. Auf die 31-Jäh-
rige wartet viel mehr die größte Heraus-
forderung in ihrem Leben, wenn sie zu 100 
Kindern sagen wird: „Mach‘ dir ein Bild.“ 
 
So lautet nämlich der Titel des Fotoworkshops, 
in den die Hernerin seit Monaten ihre ganze 
Energie und Leidenschaft steckt. Im Grunde geht 
damit ein Traum in Erfüllung, der sie seit rund 
zehn Jahren antreibt. Damals war sie fasziniert 
von einer Fotodokumentation, die in Indien 
entstand. Eine Fotografin drückte Straßenkin-
dern eine Kamera in die Hand. „Die Jungen und 
Mädchen sollten ihr Leben aus ihrer Perspektive 
dokumentieren. Als ich die beeindruckenden 
Bilder gesehen habe, stand für mich sofort fest, 
etwas Ähnliches mache ich auch einmal“, sagt 
die Fotografin. Gerne hätte die Studentin, die vor 
zwei Jahren ihren Bachelor-Abschluss an der FH 
in Dortmund machte und inzwischen kurz vor 
ihrem Master steht, das Projekt früher in Angriff 
genommen. Doch es gab keine Möglichkeit zur 
Finanzierung des Projektes. Dass es jetzt den-
noch klappt, hat auch mit der Studienstiftung 
des Deutschen Volkes zu tun. Marie Köhler wur-
de für ein Stipendium vorgeschlagen. Mit Erfolg. 
So kann sie zumindest einen Teil der Reisekosten 
finanzieren. Da ein großer Teil der Projektkosten 
noch nicht durchfinanziert ist, ist sie weiter für 
jede Hilfe dankbar. Zumal erst in Burkina Faso 
und später in Deutschland auch Ausstellungen 
folgen sollen. 

Die Hernerin 
Marie Köhler 
reist im Januar 

nach Burkina 
Faso und leitet dort einen 
viermonatigen Fotoworkshop 
mit 100 Kindern 

Schlingensiefs Projekt
Umso mehr freut sie sich darüber, ihren Traum 
nicht irgendwo in Afrika umsetzen zu können, 
sondern in Burkina Faso. Genauer gesagt in 
Ziniaré, 30 Kilometer östlich der Hauptstadt 
Oaugadougou. Dort steht das Operndorf Afrika. 
Fans von Christoph Schlingensief ist dieser 
Ort ein Begriff. Vor seinem Tod im Jahr 2010 
war es das letzte große Projekt des Künstlers. 
Marie Köhler: „Er selbst bezeichnete es einmal 
als das wichtigste Projekt seines Lebens. Er 
hat das Operndorf Afrika erfunden, entwickelt, 
gefördert und bis zum letzten Atemzug mit 
aller Kraft gelebt.“ 

Die Studentin wird dort vier Monate in einer 
Lehrerunterkunft wohnen und lernt bereits 
fleißig Französisch, die Unterrichtssprache des 
Workshops. Marie Köhler ist sehr ergriffen, wenn 
sie an die Arbeiten von Schlingensief denkt, dem 
es wichtig war, dass Kinder eine künstlerische 

Erziehung erhalten. Und um Kunst geht es 
natürlich, wenn die Hernerin die Kinder im Alter 
von sechs bis sieben Jahren unterrichtet. 

Kameras für 100 Kinder
Das Projekt immer im Hinterkopf sammelt die 
Fotografin seit zehn Jahren Kameras. Auf stolze 
50 hat sie es inzwischen gebracht. Die gleiche 
Anzahl steuert das LWL-Industriemuseum 
Zeche Zollern bei, wo sie seit 2011 neben ihrem 
Studium als Volontärin tätig ist. Und so erhält 
jedes der 100 Kinder in dem Workshop eine 
eigene Kamera. Das ist der 31-Jährigen wichtig. 
Sie ist davon überzeugt, dass Kinder durch 
das Medium Fotografie eine ganz andere 
Möglichkeit haben, sich auszudrücken. „Oft 
ist es ja so, man redet und redet, aber keiner 
hört richtig zu. Bei der Fotografie eröffnet sich 
eine ganz andere Ebene der Kommunikation. 
Kinder haben eine andere Perspektive. Es wird 
faszinierend sein zu sehen, wie die Kinder ihr 

porträt
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rubrik...

Umfeld wahrnehmen.“ In den Unterrichts-
einheiten werden zwar verschiedene Themen 
vorgegeben, im Grunde sollen die Schüler aber 
eigenständig ihre Botschaft entwickeln. 

Selbst inszenieren
Die Workshop-Leiterin will aus diesem Grun-
de auch auf das Vermitteln von westlichen 
Gestaltungsparametern verzichten und nicht 
als „die Weiße“ auftreten, die sagt, was schön 
ist. Marie Köhler, die 1998 an der Hiberniaschule 
in Wanne-Eickel ihre Ausbildung zur Damen-
schneiderin abschloss und an gleicher Stelle im 
Jahr 2000 ihr Fachabitur baute, setzte bei ihren 
bisherigen Arbeiten oft auf Selbstinszenierung. 
Sie hat es gerne selber in der Hand, wie sie die 
Welt wahrnimmt und wie sie sie darstellt. Und 
diese künstlerische Freiheit sollen auch die Kin-
der erfahren, wenn Marie Köhler zu ihnen sagt: 
„Mach‘ dir ein Bild.“ 

Text: Michael Paternoga 
Fotos: Heide Prange (S. 30),  Marie Köhler (S. 31)

Weitere Informationen gibt es unter: 
www.mariekoehler.de 
www.operndorf-afrika.com 
www.fotoworkshop-operndorf.de

Bei ihren Arbeiten setzt Marie 
Köhler oft auf Selbstinszenierung. 

Dieses Foto stammt aus dem 
Projekt „Brigitte 31 sucht…“ 

Es geht um das Singledasein 
und Einsamkeit. 
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Gelernt, etwas 
zu bewegen 20 Jahre Herner Kinder- und Jugendparlament: 

Was ist aus den Delegierten der ersten Dekade geworden?

20 Jahre Herner Kinder- und Jugendparla-
ment bedeutet: Die ersten Generationen 
der über 1.000 jungen Ex-Delegierten 
sind längst flügge geworden und haben 
sich eine Existenz aufgebaut. Als „Jung-
parlamentarier“ oder „Nachwuchspoliti-
ker“ wurden sie in ihrer „politischen 
Kinderzeit“ häufig apostrophiert, doch 
niemand von ihnen hat die Karriere eines 
Vollzeitpolitikers eingeschlagen. 

Bürgermeisterin Tina Jelveh hat damals „aufge-
zeigt“, als in ihrer Schulklasse ein Delegierter 
gesucht wurde. Aber dann hat sich zusätzlich 
eine andere Schülerin gemeldet. „Und so kam 
es, dass ich mein erstes Wahlduell verloren habe“, 
erinnert sich Jelveh. Politisch am Weitesten hat 
es Lutz Hammer gebracht: Er ist Stadtverordne-
ter im Rat, dem höchsten Gremium der Stadt. 
Aber seine Brötchen verdient der studierte 
Politikwissenschaftler als Marketingleiter bei 

Reckli, einem Herner Chemieunternehmen. 
Auch Björn Wohlgefahrt, Student, engagiert 
sich ehrenamtlich in der Politik – als Kreisvorsit-
zender der Jungen Union und Mitglied der 
Bezirksvertretung Herne-Mitte. Sven Schnigge, 
von 1995 bis 1997 im KiJuPa, ist gelernter Chemi-
kant und seit 2010 bei der IG BCE in Gelsen-
kirchen politischer Gewerkschaftssekretär. Sein 
Statement: „Im KiJuPa habe ich gelernt, etwas 
zu bewegen.“ Das gilt für viele Ehemalige.
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nachgefragt

Entschlossen, 
die Welt zu 
verbessern
Vier Fragen an Bernadette 
Schwanengel, Lehrerin, 
und Sascha Petereit, Marke-
tingleiter, ehemalige 
Mitglieder im KiJuPa.

inherne: Wie haben Sie das 
KiJuPa erlebt?  
Schwanengel: Ich war 
entschlossen, die Welt zum 
Besseren zu verändern. So 
einfach war es dann aber 
doch nicht. Trotzdem haben 
wir viel erreicht, weil wir in 
Politik und Verwaltung Gehör 
gefunden haben.

Petereit: Das KiJuPa war für mich ein großar-
tiges Forum, um Politik und Demokratie 
kennenzulernen. Man fühlte sich – trotz des 
jungen Alters – wie ein echter Politiker und 
ernst genommen. 

inherne: Gibt es aus der Zeit ein besonderes 
Erlebnis?
Schwanengel: Wir haben alle Schulhöfe 
besichtigt und sie hinsichtlich ihrer Attraktivi-
tät für Kinder beurteilt. Besonders interessant 
daran war, wie unterschiedlich die Wahrnehm-
ung von Kindern und Erwachsenen ist, so dass 
unsere Rankingliste für großes Erstaunen 
gesorgt hat. 
Petereit: Wir sind einmal mit dem KiJuPa 
nach England gefahren, um das Jugendparla-

ment unserer Partnerstadt Wakefield zu 
besuchen. Demgegenüber standen Besuche 
der englischen Kollegen in Deutschland. So 
bekam unsere jugendpolitische Arbeit sogar 
internationales Flair. 

inherne: Warum sind Sie nicht Politiker/in 
geworden?
Schwanengel: Ich bin weiterhin ein politischer 
Mensch, auch wenn ich nicht in politischen 
Gremien oder in einer Partei tätig bin. Ich habe 
einen anderen Weg gefunden, die Demokratie 

zu fördern. Gelebte Demokratie basiert nach 
meinem Verständnis nämlich auf Bildung. Hier 
habe ich die Möglichkeit, Kinder und Jugendli-
che zu Offenheit, Toleranz und Ehrlichkeit zu 
erziehen und sie in ihrer individuellen Persön-
lichkeitsentwicklung zu unterstützen.
Petereit: Durch die Arbeit im KiJuPa und den 

damaligen Geschäftsführer Olaf Kleffmann bin 
ich zum Stadtsportbund Herne gekommen. Ich 
war rund acht Jahre im Vorstand der Herner 
Sportjugend aktiv, drei Jahre sogar als Vorsitzen-
der. Leider musste ich im letzten Jahr all meine 
Ehrenämter aufgrund meines sehr fordernden 
Jobs aufgeben. Ein Wunsch von mir ist es, mal 
in einem Parlament als Abgeordneter zu 
arbeiten, zum Beispiel im Europäischen 
Parlament. 

inherne: Für welche Karriere haben Sie sich 
entschieden?
Schwanengel: Ich bin Studienrätin und 
unterrichte Mathematik und Deutsch am 
Haranni-Gymnasium. Meine Schüler be-
reichern mich durch ihre unterschiedlichen 
Eigenschaften und Fähigkeiten, was mir die 
Möglichkeit gibt, mich selbst ständig weiterzu-

entwickeln.
Petereit: Ich habe nach der 
Schule BWL mit dem 
Schwerpunkt Marketing 
studiert. Derzeit arbeite ich 
als Marketing Manager bei 
Canon und bin dort für die 

Dienstleistungssparte verantwortlich. Marke-
ting ist der Politik sehr ähnlich. Auch hier geht 
es darum, Menschen für Sachen – in diesem 
Fall Produkte, Dienstleistungen, Innovationen 
und Ideen – zu gewinnen und zu begeistern.

Texte: Horst Martens
Fotos: Walther Müller (WAZ-Archiv) , privat

Petra Kübber-Rösmann, Mutter von zwei 
erwachsenen Kindern, leitet souverän die 
Geschäfte des Kinder- und Jugendparla-
ments aus dem engen Zimmer 408 des 
Herner Rathauses (Tel. 0 23 23/16 23 98). Sie 
ist die dritte Geschäftsführerin nach Olaf 
Kleffmann (1992-2002) und Norbert Gresch 
(2002- 2009). Kübber-Rösmann ist fasziniert 
davon, wie sich die jungen Delegierten 
entwickeln: „Im ersten Jahr sind sie noch 
schüchtern, zwei Jahre später tragen sie 
selbstbewusst ihr Anliegen vor einem 
Gremium vor.“ Ein wenig möchte sie den 
jungen Menschen aber Feuer unterm 
Hintern machen: „Die Parlamentarier sind 
fast ein bisschen zu brav. Sie könnten noch 
mehr auf die Pauke hauen.“

Bewegt vom Geist der Gründerzeit waren 
die Jungparlamentarier der ersten Stunde 
fordernder, wie sich Gründungsgeschäfts-
führer Olaf Kleffmann erinnert. Wenig 
schüchtern zeigte sich zum Beispiel Schüler 
Sebastian Hup, der vor laufender ZDF-Ka-
mera behauptete: „Der Oberbürgermeister 
stellt uns 5.000 Mark zur Verfügung.“ 

Willi Pohlmann machte große Augen, davon 
wusste er nichts. Aber Frechheit siegt 
bekanntlich, denn zurückrudern wollte der 
OB nun nicht mehr.  Kleffmann:  „Und so hatte 
das Parlament plötzlich einen Etat.“  

Die Initiative für ein 
Kinderparlament 
ergriff deutschland-
weit zuerst die da-
malige Landtags-
präsidentin 
Ingeborg Friebe, als 
sie Ende der 1980er 
Jahre die Land-
tagsabgeordneten 
aufforderte, für 
mehr Kinderrechte 
zu streiten. In Herne 
und bei Oberbürger-
meister Willi Pohlmann fand sie offene 
Ohren. Weil die Idee schnell umgesetzt 
wurde und Olaf Kleffmann ein Händchen 
für Öffentlichkeitsarbeit hatte, wurde das 
Herner KiJuPa zum Modellfall und von allen 
Kameras der Republik heimgesucht.

Ein bisschen mehr auf die Pauke hauen

Sie leitet seit 2009 das 
Kinder- und Jugend-
parlament: Petra 
Kübber-Rösmann.

Ein Bild aus vergangenen Zeiten. 
Schon vor 20 Jahren meldeten 
sich die jungen „Abgeordneten“ 
zu Wort und stellten Fragen. 

Bernadette 
Schwanengel und 
Sascha Petereit 
berichten in 
der Rückschau 
über ihre Zeit 
im Kinder- und 
Jugendparlament.
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(vor)gehört

Elisabeth Röttsches

    

Bescherung für die Ohren
Bücher waren, sind und bleiben ganz oben auf den Hitlisten für Geschenke. Doch 
wer wenig Zeit oder kaum Lust hat, selbst zu lesen, muss auf spannende Geschichten 
nicht verzichten. Ob Krimi oder Familienroman, stimmungsvoll inszeniert bringen 
Hörbücher den Zuhörer zum Lachen, zum Weinen oder verbreiten Gänsehaut-
Feeling. Die Herner Buchexpertin Elisabeth Röttsches von „Koethers & Röttsches“ 
stellt eine Auswahl an Hörbüchern für den Gabentisch vor. 

Montana, 
1960: Das 
Leben des 
15-jährigen 
Dell gerät 
ins Wan-
ken, als 
seine El-
tern nach 
einem 
Banküber-
fall festgenommen werden. Getrennt von 
seiner Zwillingsschwester Bernie flieht der 
Teenager nach Kanada. Dort wird Dell nicht nur 
mit der Einsamkeit konfrontiert, sondern auch 
mit einem zwielichtigen Motelbesitzer. Mit 
„Kanada“ setzt der amerikanische Autor Ri-
chard Ford den Verlust von familiärer Gebor-
genheit in Szene. Elisabeth Röttsches: „Sprecher 
Christian Brückner wurde für seine Leistungen 
schon mehrfach ausgezeichnet, unter anderem 
mit dem Deutschen Hörbuchpreis.“ 

	 Richard Ford  
	 Kanada 
	 Parlando Edition, 29,99 Euro

Geschichtsträchtiger Krimi: In seinem 
vierten Fall muss Kommissar Gereon Rath 
eine Mordserie im Berlin der 1930er Jahre 
aufdecken. Während die politische Lage in 
Deutschland immer angespannter wird, 
steht auch der Berliner Ermittler unter Druck, 
den mysteriösen Fall schnell aufzulösen. „Die 
Akte Vaterland“, der neueste Teil von Volker 
Kutschers erfolgreicher Krimireihe, wird von 
David Nathan gesprochen, vielen bekannt 

als die 
deutsche 
Stimme 
von 
Johnny 
Depp oder 
Christian 
Bale. 
Elisabeth 
Röttsches: 
„Volker 

Kutscher verknüpft deutsches Zeitgeschehen 
mit einem packenden Kriminalfall.“ 

	 Volker Kutscher 
	 Die Akte Vaterland 
	 Argon Verlag, 19,95 Euro

Jocelyns Leben ist perfekt: Die 47-Jährige ist 
glücklich verheiratet, die Kinder sind aus dem 
Haus und sie kann sich nun ausgiebig ihrer 
Leidenschaft, der Handarbeit, widmen. Über 
die beschauliche Idylle ziehen aber alsbald 
dunkle Wolken. Denn ein plötzlicher Lottoge-
winn bringt nicht nur Geldsegen mit sich… 

„Alle 
meine 
Wünsche“ 
des fran-
zösischen 
Autoren 
Grégoire 
Delacourt, 
gelesen 
von der 
Schau-
spielerin 

Julia Fischer, erzählt die Geschichte vom 
kleinen Glück. „Eine liebevolle Erzählung, die 
zugleich traurig als auch etwas fürs Herz ist“, 
urteilt Elisabeth Röttsches.  

	 Grégoire Delacourt 
	 Alle meine Wünsche 
	 Hoffmann & Campe, 17,99 Euro

Verloren im World Wide Web: Nach dem Tod 
seines jüngsten Sohns droht Familienvater 
Jim auch den 18-jährigen Jeff zu verlieren. 
Dieser sucht vor der unerträglichen Familien-
situation Zuflucht in einem Onlinespiel. Jim, 
für den das Internet ein Buch mit sieben Sie-
geln ist, tastet sich nun Stück für Stück an die 
virtuelle Welt heran, um die Familie zu retten. 
Je tiefer er sich aber ins Internet vorarbeitet, 
desto chaotischer wird die Realität. Elisabeth 
Röttsches: „Anthony McCarten behandelt ein 
sehr zeitgemäßes Thema, das Schauspieler 

Christian Brückner liest

KANADA

RICHARD
FORD

Edition Christian Brückner     ROMAN

Rufus 
Beck, 
Sprecher 
der ‚Harry 
Potter‘-
Reihe, mit 
viel Witz, 
aber auch 
dem nöti-
gen Ernst, 
rüber-
bringt.“
 
	 Anthony McCarten 
	 Ganz normale Helden 
	 Diogenes, 29,90 Euro

Karriere statt Leben? Nach fünf Jahren in ei-
ner angesehenen Großkanzlei schaltet David 
Zinc einen Gang zurück. In einer Chicagoer 
Vorstadt-Kanzlei, die sich auf Verkehrsunfälle 
spezialisiert hat, sucht er ein ruhigeres Ar-
beitsleben. Doch dann ziehen seine Vorge-
setzten ihren bisher größten Coup an Land: 

eine Milli-
onenklage 
gegen ein 
Pharma-
unterneh-
men, das 
Medika-
mente mit 
tödlichen 
Nebenwir-
kungen 

vertreibt… „Charles Bauer, auch bekannt als 
Tatort-Kommissar, adelt als Stammsprecher 
John Grishams Romane. Auch bei ‚Vertei-
digung‘ ist es ihm wieder gelungen, den 
perfekten Ton zu finden“, so Buchexpertin 
Elisabeth Röttsches.  

	 John Grisham  
	 Verteidigung  
	 Random House, 19,99 Euro 
	
Bestellmöglichkeiten und Informationen: 
Tel. 023 23 - 147 67,	 www.dasbuch24.de

    

Diogenes
Hörbuch

Gelesen von
Rufus Beck

Jo Kern

»Anthony McCarten 
ist, wie man so sagt, 

ein geborener Erzäh-
ler. Ihm sitzt, wie bei 

Shakespeare, der 
Schalk im Nacken.«    

Die Welt, Berlin

7 CD

Anthony
McCarten

Ganz
normale
Helden

Roman
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Ausgehen

- dabei sein !

mit einem Hörsystem 
von

www.winkelmann-hoerakustik.de

Herne-Eickel
Hauptstraße 13
02325 - 93 29 07

Bochum-Weitmar/Mark
Markstraße 422
0234 - 53 99 711

Bochum-Altenbochum
Wittener Straße 241
0234 - 29 70 241
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 „Sind wir hier richtig?“, fragt die Oma 
vom kleinen Paul, als sie den Bürgersaal 
im Sud- und Treberhaus in Eickel betritt. 
Sibylle Mandera kennt die Antwort: „Na-
türlich sind Sie hier richtig.“ Denn Paul ist 
nur aus einem Grund gekommen: Er will 
Geschichten vorgelesen bekommen. Und 
da ist er bei Sibylle Mandera genau an 
der richtigen Adresse. Die 58-Jährige ist 
Vorlesepatin der Stadtbibliothek. 

Die Frage nach dem richtigen Ort ist aller-
dings nicht unbegründet. Denn die Vorleserin 
musste vor wenigen Wochen ihren Platz in der 
Stadtteilbücherei Eickel räumen. Bekanntlich 
wurden die Zweigstellen in Eickel und Sodin-
gen geschlossen. Das heißt aber nicht, dass 
die Ehrenamtlichen dort das Feld für immer 
geräumt haben. So liest Sibylle Mandera nun 
halt zwei Etagen tiefer aus den Büchern – 
im Bürgersaal. Den Kindern scheint das an 
diesem Tag nichts auszumachen, zumal sie 
im Anschluss in der mobilen Junior-Fahrbi-
bliothek stöbern können. Fast ein Dutzend 
ist gekommen, um sich in eine andere Welt 
entführen zu lassen. Denn genau darum geht 

Mit der Lesepatin auf 
Phantasiereise

Lesepaten 
in Herne und 
Wanne

es der zweifachen Mutter: „Lesen ist doch 
so enorm wichtig“, sagt sie und erklärt auch 
gleich warum: „Die Phantasie wird angeregt, 
Sprache gebildet, Wissen vermittelt und man 
darf sich in eine andere Umgebung träumen.“ 

Kuscheltiere Leo und Berti sind immer dabei
So hat es auch die engagierte Frau in ihrer 
Kindheit erlebt. „Ich war ständig in der 
Bücherei, damals gab es auch noch eine in 
Wanne-Nord“, erinnert sich Sibylle Mandera. 
Seit 2005 ist sie als Patin aktiv.  Immer dabei: 
Kuscheltier Berti und Leselöwe Leo. „Heute 
lassen wir die beiden herumgehen. Immer, 
wenn ich eine Seite vorgelesen habe, reicht 
ihr den Berti und den Leo weiter“, sagt die 
Wanne-Eickelerin und legt mit dem ersten 
Buch los. Paul darf zu Beginn Leo im Arm 
halten und überhört dabei fast die vorgetra-
gene Geschichte: „Was schenkst du deinem 
Papa, Willi Wiberg?“ Gleich vier Bücher aus 
der Reihe des kleinen Jungen „Willi Wiberg“ 
hat Sibylle Mandera heute im Gepäck. Die 
Bücherwahl ist aber nicht immer so. „Es 
kommt auf die Situation an“, verrät die ehe-
malige Sozialarbeiterin. 

In der Vorweihnachtszeit 
sind Märchen gefragt
Gerne greift sie auch zu Klassikern: „Astrid 
Lindgren geht immer“, und meint damit 
Werke wie „Pippi Langstrumpf“ oder „Tomte 
Tummetott“. Die 58-Jährige ist zudem ein 
großer Märchenfan. In der bald beginnenden 
Vorweihnachtszeit werden das auch ihre 
kleinen Gäste erfahren. Vor allem die Mär-
chen von Hans Christian Andersen haben 
es der Vorlesepatin angetan. Der kleine Paul 
wird somit wohl bald die Bekanntschaft z. B. 
mit „Sterntaler“ machen. Doch was machen 
Eltern, deren Kinder einfach kein Interesse 
am Lesen haben? „Was immer ankommt, sind 
Comics. Eltern sollten sie gemeinsam mit den 
Kindern anschauen, das weckt die Neugier.“ 
Und vielleicht muss dann Sibylle Mandera 
bald noch häufiger die Frage beantworten: 
„Bin ich hier richtig…?“

Text: Michael Paternoga 
Fotos: Thomas Schmidt

Vorlesepaten gibt es in Herne 
seit 2004. Vorgelesen wird 

in den Bibliotheken in Herne-Mitte und 
Wanne. In Sodingen lesen die Paten alle 
14 Tage donnerstags (16 Uhr) im Jugend-
zentrum „Die Wache“, Mont-Cenis-Straße 
292. Jeden Donnerstag steht zudem die 
Junior-Fahrbibliothek in der Zeit von 15 
bis 17.30 Uhr vor der Akademie Mont-
Cenis. In Eickel wird alle zwei Wochen 
dienstags um 16 Uhr im Bürgersaal des 
Sud- und Treberhauses vorgelesen. Dort 
steht jeden Dienstag (15 bis 17.30 Uhr) 
die Junior-Fahrbibliothek. 

kinder in herne

Sibylle Mandera liest Kindern seit 2005 vor. 
Früher in der Stadtteilbücherei in Eickel, heute im 
Bürgersaal des Sud- und Treberhauses
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rätselhaft

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Rätselfreunde,

in der letzten Ausgabe 
ging es anlässlich 
unseres zehnjährigen 
Bestehens darum, das 
schönste Cover der 
bisherigen 40 inherne-
Titelbilder zu wählen.
Die Resonanz war sehr 
groß. Für die vielen 
Einsendungen möchte 
ich mich herzlich bedan-

ken. Besonders gut haben mir Ihre kleinen 
Geschichten rund um die Titelbilder gefallen. 
Letztendlich hat das Cover der Ausgabe Mai 
2008 mit Che Guevara ganz knapp vor den 
Cranger Kirmes-Titeln und dem Mann am 
Fenster im weißen Feinrippunterhemd 
(Ausgabe Februar 2011) gewonnen. 

Womit wir feststellen können, dass wir uns 
mit unserem Ruhrgebiet und unserer Stadt 
gut identifizieren können, trotz des manch-
mal nicht ganz so positiven Images des Ruhr-
gebiets in der Öffentlichkeit. Unsere Kirmes 
und unsere urigen Ruhrgebietstypen liegen 
uns doch am Herzen.

Mit lieben Grüßen.
Ihre Manuela Haake

GEWINNSPIEL: 
In dieser Ausgabe haben wir wieder tolle 
Preise zur Verfügung gestellt bekommen, es 
lohnt sich also in jedem Fall mitzumachen.
Beantworten sie mir folgende Frage:

An welchem Gebäude bzw. an welcher Stelle 
kann man dieses schöne Gesicht sehen?

Sie können Ihre Wahl per Post oder E-Mail
an diese Adresse senden:
Pressebüro der Stadt Herne
Manuela Haake
Postfach 10 18 20
44621 Herne
oder presse@herne.de

Einsendeschluss ist Montag, 19. November.

Ausgabe 3 · Juli 201238

UNSERE PREISE:
1. Preis: 
Zwei Tickets für das Konzert der Scorpions 
(The Final Sting – Tour 2012) am Samstag, 15. 
Dezember, um 19.30 Uhr in der König-Pilse-
ner-Arena. Zur Verfügung gestellt von der 
WAZ-Mediengruppe.
2. - 3. Preis:
Zwei Karten für eine Aufführung im Mond-
palast von Wanne-Eickel, zur Verfügung 
gestellt von den Herner Stadtwerken.
4. - 6. Preis:
Je zwei LAGO Karten, zur Verfügung gestellt 
von der Revierpark Gysenberg GmbH. 
7. - 8. Preis:
Zwei Karten für „Servus Peter – Ein Tag 
am Wolfgangsee – Die musikalische 
Komödie“, am Mittwoch, 28. Novem-
ber, um 19 Uhr im Kulturzentrum.  
9. - 10. Preis:
Zwei Karten für das Schauspiel „Mon-
sieur Ibrahim und die Blumen des Koran“ 
mit Ilja Richter am Montag, 10. Dezem-
ber, um 19.30 Uhr im Kulturzentrum.  
11. - 12. Preis:
Zwei Karten für das Schauspiel „Die 
Wahrheit“ mit Helmut Zierl und 
Karin Boyd am Montag, 21. Januar, 
um 19.30 Uhr im Kulturzentrum.  
13. - 14. Preis:
Zwei Karten für „Ox und Esel“, Weih-
nachtskomödie mit André Wülfing und 
Markus Kiefer, am Samstag,  8. Dezember, 
um 17 Uhr in den Flottmann-Hallen.  
15. - 18. Preis:
Im Rahmen der „Spielarten 2012 – Kinder- 
und Jugendtheaterfestival NRW“ 
• Zwei Karten für m2, Theater EaEo, 
Wevelgem (Belgien) Artistik und Jong-
lagetheater (9+), Montag, 25. Novem-
ber, um 18.30 Uhr, Flottmann-Hallen 
• Zwei Karten für Heute: Kohlhaas, 
30.11., 19:00 Uhr, Agora Theater, St. 
Vith (Belgien), Flottmann-Hallen. 
19. - 20. Preis: 
Zwei Karten für „Kopf oder Zahl“, the-
aterkohlenpott, am Freitag, 14. Dezem-
ber, um 19 Uhr, Flottmann-Hallen.  
21. - 22. Preis:
Zwei Karten für das Konzert „Vom Zau-
ber des Streichklanges“, am Dienstag, 29. 
Januar, um 19.30 Uhr im Kulturzentrum.  
• Die Preise 7 bis 22 wurden zur Verfügung 
gestellt vom Kulturbüro der Stadt Herne. 

Die „Scorpions“, Deutschlands erfolgreichste Rockband, sagen Goodbye. Der 

letzte Teil der dreijährigen Abschiedstournee startete Anfang 2012. Unter dem 

Motto Final Sting spielt die Band Konzerte in Europa, Nordamerika, Mittel-und 

Südamerika und Asien. In Deutschland sind während der Final-Sting-Tour 2012 

bisher vier Hallenkonzerte geplant (Stuttgart, Frankfurt, München und Oberhau-

sen). In Oberhausen können inherne-Leser live dabei sein (s.u. „Unsere Preise“). 

23. - 24. Preis:
Zwei Bücher „Vor Ort“ von Ralf Piorr, zur Ver-
fügung gestellt von der Herner Sparkasse.
25. - 27. Preis:
Jeweils ein Buch, zur Verfügung gestellt 
vom JournalistenBüro Herne.

AUFLÖSUNG: 
Bei der Wahl zum schönsten inherne-
Cover der letzten zehn Jahre haben wir 
unter den zahlreichen Einsendungen 
folgende Gewinner gezogen:

DIE GEWINNER:  
1. – 2. Preis:	
Zwei Tickets für AIDA „Night of the 
Proms“, zur Verfügung gestellt von der 
WAZ-Mediengruppe: Monika Frack-
mann, Recklinghausen, Gabi Rettstadt.
3. Preis:
Zwei Karten für eine Aufführung 
im Mondpalast von Wanne-Eickel, 
zur Verfügung gestellt von der 
Herner Sparkasse: Wolf Eckert.
4. - 6. Preis:
Je zwei LAGO Karten, zur Verfügung 
gestellt von der Revierpark Gysen-
berg GmbH: Claudia Kemper, Dirk 
Libuschewski, Uwe Krischan.
7. - 9. Preis:
Je zwei Karten für das Mittelalterspek-
takel im Schlosspark Strünkede, zur 
Verfügung gestellt vom Kulturbüro 
der Stadt Herne: Michael Tippmann, 
Uwe Kaminski, Ursula Schnittker. 
10. Preis:
Ein Buch, zur Verfügung gestellt vom 
JournalistenBüro Herne: Johanna D’Alonzo.
11. - 12. Preis:
Je zwei Karten für „Romeo und Ju-
lia“, zur Verfügung gestellt vom 
Kulturbüro der Stadt Herne: 	
Bettina Wontora, Ulrike Renk.
13. - 14. Preis:
Je zwei Karten für die Aufführung von 
„Macbeth“, zur Verfügung gestellt 
vom Kulturbüro der Stadt Herne: 
Alfred Köndgen, Larissa Folke. 
15. - 16. Preis:
Jeweils eine LED-Taschenlampe, zur 
Verfügung gestellt von der Firma Phame-
tra: Christa Ammoneit, Klaus Schröder.
17. Preis:
Das Buch „100 Objekte Herne“, zur Verfü-
gung gestellt von der Straßenbahn 
Herne-Castrop-Rauxel: Heinrich Kreimeyer.
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Für nur1,96 €pro Tag!
€
*

Bus und Bahn
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